Die Expedition iſt auf der Herrenftrafe Nr. 20. 


Donnerstag den 26. Juni 


2 In lan d. 

Berlin, 24. Juni. Das 17. Stück der Geſetz⸗ 
ſammlung, welches heute ausgegeben wird, enthält uns 
ter Nr. 2579 die Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 3. 
April d. J., betreffend die Publikation und Einfüh⸗ 
rung des angeſchloſſenen neuen Sttafgeſetzbuches für 
das Heer. 

Angekommen: Der Graf von Stargardt von 
Neu⸗Strehlitz. Der kaiſerlich ruſſiſche Geh. Rath und 
Senator von Faltz von Warſchau. 

>< Berlin, 23. Juni. Der Krawall, welcher 
in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag als In⸗ 
termezjo der chineſiſchen Nacht bei Kroll ſtatifand, 
bildete geſtern und noch heute das Stadtgeſpräch. Die 
Scene ſoll reich an allerlei pikanten Auftritten geweſen 
ſein; auch tine in Schleſien ſehr gekannte Perſon wird 
im Getümmel genannt. Sie ſoll mit einem andern 
Cavalier die Karten ausgetauſcht haben, nachdem man 
vorher einige Redensarten eingetauſcht hatte. Ueber 
die wichtigen Fragen, welche uns jetzt beſchäftigen, wird 
dem Ganzen indeß nur geringes Jatereſſe beigemeſſen, 
und die Geſchichte im Strudel der Eteigniſſe bald ver⸗ 
geſſen ſein. Die Freunde der italieniſchen und chine⸗ 
ſiſchen Nächte im Etabliſſement Ihres Landsmannes ge⸗ 
tröften ſich fogar, daß die Fortſetzung dieſer Freuden 
in nichts leiden werde. — Gutem Vernehmen nach 
werden wir vor der der revidirten Gerichte⸗ 
Ordnung ein befonderes Civilprozeß⸗Geſetz erhal⸗ 
ten. Es iſt eine eigene Commiſſion zur Berathung 
deſſelben niedergeſetzt worden, in welcher ſich der Mi⸗ 
niſterialdirektor wirkl. geh. Ober⸗Juſtizrat) Dr. Borne⸗ 
mann, geh. Juſtizrath Wentzel, geh. Juſtizrath Tadel 
und Stadtgerichtsrath Hufcland befinden. Es find dies 
Namen, deren Klang ſchon im Voraus etwas Gedie⸗ 
genes verbürgt und zugleich erwarten läßt, daß den von 
der Zeit geforderten Prinzipien ihre Würdigung wieder⸗ 
fahren werde. In jedem Fall erſcheint es uns erfteu⸗ 
lich, daß die fo überaus große Wichtigkeit und Dringe 
lichkeit der Sache anerkannt worden, bei welcher, wie 
man hött, auch Rechtsanwälte zur Mitwirkung heran⸗ 
gezogen werden ſollen. Wir wollen dei dieſet Gelegen⸗ 
heit Ihre Leſer auf eine kleine ſoeben erſchienene Bio: 
chure des mehrfach als Schriftſteller vortheuhaft bekann⸗ 
ten Juſtizrath Dr. Straß aufmerkſam machen: „Ueber 
die Nothwendigkeit und Möglichkeit eines neuen Civil⸗ 
Prozeß⸗Geſetzes vor Emanatlon der revidirten Gerichts⸗ 
Ordnung“. In dieſer Schrift werden vielfache Mängel 
mit Freimüthiskeit aufgedeckt und Mittel zu ihrer Ab⸗ 
ſtelung angegeben, wobei es nur zu bedauern ift, daß 
der Verfaſſer über die Grundprinzipien unſerer Prozeß⸗ 
art, die Schriftlichkeit und Heimlichkeit, feine Meinung 
nicht ausgeſpiochen hat. — Bekanntlich (e) haben ſich auch 
in Thorn beſondere Proteſtkatholiken gebildet. Dies 
ſelben haben ſich brieflich an die hieſigen gewandt, und 
verheißen, mit ihnen den Diſſidenten gegenüber, auf «iz 
nem mehr poſitiven Wege vorwärts zu ſchreiten. Es 
find dieſe Ptoteſtkatholiken jedenfalls ein ſehr bemer⸗ 
kenswerthes Zeichen unſerer Zeit, und es ſcheint, als ob 
der Urfprung derſelben nicht im Catholicismus, ſondern im 


Proteſtantismus zu ſuchen ſei. Man widmet allen dies 


ſen Regungen und Richtungen in den höheren Regie⸗ 
rungekreiſen eine befondere Auſmerkſamkeit, und eine 
ſtaalliche Regelung dürfte weniger lange auf fid war⸗ 
ten laſſen, als man von manchen Seiten annehmen 
will. — Nachmittags 5 uhr. Soeben fährt 
Se. Maj. der König vom Stettiner Bahnhöfe 
her mit zahlreicher Suite in die Stadt ein. 
Die Rückkehr von der ziemlich weit ausgedehnten Reife 
iſt alſo noch um einen 
her erwartete. Daß dieſer Rückkehr diesmal von mehr 
als einer Seite mit geſpannter Erwartung entgegen ge⸗ 
ſehen wied, dürfte Ihnen ſchon bekannt ſein. Man 
erwartet ſchon in den nächſten Tagen ſolgenreiche Ent⸗ 
ſchließungen. — Die Aufnahme des Königs in Kopen⸗ 


Tag ſtüher erfolgt, als man bis⸗ 


hagen foll, nach früher hier eingegangenen Privatbriefen, 
überaus glänzend geweſen ſein. Ueberall geleitete das 
Volk den Fürſten, deſſen Namen ins und außerhalb 
Deutſchland jetzt fo viel genannt wird. 

Dem Gottesdienſt der hleſigen chriſtkatholiſchen Ges 
meinde wohnten heute viele angeſehene Fremde bei. 
Die deutſchen Meßgebete wurden nach einer neu ge⸗ 
druckten, von einem berühmten Geiſtlichen (Theiner) 
ausgearbeiteten Meffeier vorgetragen. Der Pfarter 
Brauner hielt eine ganz vorzügliche Predigt, die eben 
fo wenig hiſtoriſcher Wiſſenſchaftlichkeit, als geiſtiger 
Erbauung entbehrte. Eine hohe Dame aus dem Aus⸗ 
lande erkundigte ſich nach dem Gottesdienſte ſehr theil⸗ 
nehmend nach den Angelegenheiten der Gemeinde und 
verſicherte, bei Verabreichung eines reichlichen Geſchenks, 
daß man in Rußland und Frankreich ein hohes In⸗ 
tereſſe an der neuen Bewegung nehme und nur der 
Name „deutſchkatholiſch“ ein gleiches Auftreten jetzt 
noch verhindert habe. — Dem Vernehmen nach haben 
bereits verſchiedene chriſtkatholiſche Gemeinden höhern 
Orts ihren Dank für die Alterh. Kabinets Ordre vom 
30. April d. J. ausgeſprochen und dabei erklart, daß 
ſie ſteis auf der begonnenen Bahn, als gehorſame und 
treue Unterthanen, ſich bewähren würden, deſto mehr 
aber auch auf den Schutz des Staates und vollſtändige 
Ausführung jener ewig denkwürdigen Ordre vertrauten. 


Sie ſollen dabei namentlich auch den Punkt wegen der 
Trauungen und Einräumung der Kirchen be⸗ 


rührt haben. Es ſoll heivorgehoben ſein, daß die 
Trauung ein zwiefaches Element in ſich trage, ein kirch⸗ 
liches oder religiöfes, und ein weltliches oder ſtaatliches. 
In Bezug auf erſteres haben die gedachten Gemeinen 
ſich, wie verlautet, dahin ausgeſprochen, daß der Staat, 
vermöge der, ihnen neuerlich und ducch die Allerhöchſte 
Cabinets⸗Ordre wiederholt zugeſicherten Religlons⸗ und 
Gewiſſensfreiheit, ihnen keine Schwierigkeit. machen 
werde. Nach ihrem Glauben und Gewiſſen fiien die 
von ihren Prieſtern vollzogenen Then eben ſo gültig, 
als die von evangeliſchen Gelſtlichen oder jüdiſchen Rab⸗ 
binern. Was die ſtaatliche Seite betreffe, fo würde e⸗ 
gewiß zur Beſeitigung jedes Bedenkens dienen, wenn 
die Regierung eine Verlautbarung vor einem weltlichen 
Commiſſar mit voller bürgerlicher Wirkung für Vergan⸗ 
genheit und Zukunft anordne. Dies erſcheint gewiß 
zweckmäßig, da allerdings die Zuziehung eines evange⸗ 
liſchen Geiſtlichen als eine Hemmung eiſcheinen möchte, 
und nach der Allerh. Cabinets⸗Ordre eine ſolche nicht 
eintreten fol. Welke man ſolchen Ausweg nicht wäh⸗ 
len, ſo dürfte es zweckmäßig ſein, mit einer Verwahrung 
gegen eine daraus zu folgernde Anerkennung die bisher 
vollzogenen Trauungen zu genehmigen und fernere 
Trauungen durch die ordinirten Geiſtlichen mit bürger⸗ 
licher Wirkung zu geſtatten. Eine Sanction der Ehen 
in ſtaatlicher Beziehung — das hat unſere weiſe Re⸗ 
gierung richtig erkannt, — läßt ſich, ohne die größten 
Verwirtungen in den Familien zu erzeugen, nicht mehr 
zurückweiſen. — Sicherem Vernehmen nach hat ſich 
ein ſehr tüchtiger, der deutſchen Sprache vollkommen 
mächtiger, früher römiſch⸗katholſſcher Geiſtlicher, der hie: 
ſigen chriſtkatholiſchen Gemeinde angeſchloſſen, und der 
Beitritt eines einflußrelhen andern Geiſtlichen aus der 
Ferne ſteht zu erwarten, fo daß es dem wackern, aber 
noch immer kränklichen Pfarrer Brauner bald nicht mehr 
an kräftiger Unterſtützung mangeln wird. (Spen. Z.) 
Die öffentlichen Blätter haben wiederholt bei Ge⸗ 


legenheit der ſchleſiſchen Unterſuchungen einen Kammer⸗ 


gerichts⸗Referendar Stieber genannt, der unter fremdem 
Namen und Charakter ſich in Schleſien aufgehalten 
und das Material für die Unterſuchung zuſammenge⸗ 
bracht habe. Wir können jetzt berichten, daß die hie⸗ 
figen Kammergerichts-Referendatien an den Kammer⸗ 
gerichts⸗Präſidenten v. Bülow eine Vorſtellung einge⸗ 
reicht haben, worin fie bitten, den ꝛc. Stieber, der eine 
polizeiliche Miffton angenommen, die an und für ſich, 


und namentlich die Art ihrer Ausführung, mit der rich⸗ 
terlichen Würde unvereinbar ſei, ſeiner richterlichen Funk⸗ 
tionen zu entkleiden. Dieſe Vorſtellung iſt von 52 Re⸗ 
ferendarien unterſchrieben, worunter 14 mit Vorbehalt, 
und nur 11 haben ſich ganz ausgeſchloſſen. (Mgbb. 3.) 
Danzig, 16. Juni. Der König hatte ſich in 
Königsberg nur einen halben Tag — von Abends 6 
bis Vormittags 9 Uhr — aufgehalten. Die dort ſo⸗ 
wohl an das Offizier⸗Corps als an den Magiſtrat und 
die Stadtverordneten gehaltenen Reden, worin zur Wie⸗ 
derherſtellung der Einigkeit zwiſchen Militair und Civil 
ermahnt wird, zirkuliren hier in ſehr vielen Abſchtiften. 
In Elbing verweilte der König anderthalb Tage und 
eben ſo lange in Danzig. — Wiewohl unſere Einwoh⸗ 
nerſchaft durchaus nicht von dem nach Conſtitution vers 
langenden Zeitgeiſte ergriffen iſt — Danzig iſt vielleicht 
die conſervativſte große Stadt in der ganzen Monarchie 
und in dieſer Hinſicht der auffallendſte Gegenſatz zu 
Königsberg —, ſo befand ſich dennoch der größte Theil 
de:felben bei der Ankunft des Königs in einer höchſt 
ungewohnten Aufcegung. Faſt der vierte Theil unſerer 
Bevölkerueg iſt naͤmlich katholiſch, und von dieſen 13,000 
Katholiken ſind nicht weniger als 700 Familien in den 
letzten Monaten zu der deutſch-katholiſchen Gemeinde 
übergetreten. Die proteſtantiſchen Behörden ſind ihnen 
dabei aufs freundlichſte entgegengefommen, haben fie 
aufs Bedeutendſte mit Geld unterſtützt (über 4000 Thlr. 
find für fie unterſchrieben; die Kommune ſelbſt zahlt 
während der nächſten drei Jahre eine jährliche Unter⸗ 
ſtützung von 500 Thlr.) und hat ihnen noch außerdem die 
Heilige⸗Geiſt⸗Hoſpitalʒ⸗Kirche zu ihrem Gottesdienſte eine 
geräumt, Die Hirfige Regierung hatte dies ſelbſt nach 
Erlaß der bekannten Miniſterial⸗Verfügung ſortdauern 
laſſen, indem fie ſelbſt die neue Gemeinde möͤglichſt 
ſchützt und dieſe ſogenannte Kirche, die nie eine eigent⸗ 
liche Pfarrkirche geweſen iſt, die keinen Thuem befigt, 
nie einen Sprengel gehabt hat, ſondern, noch aus den 
Ritterzeiten her, als Hospitalkirche und Bethaus daſteht, 
nicht für eine Kirche, ſondern nur für ein Privathaus 
erklärte, Der Herr Minifter war indeſſen der entge⸗ 
gengeſetzten Meinung und unterſagte den Neukatholiken 
die Benutzung derſelben zu ihren Andachts-Uebungen. 
Diefer Befehl, welcher zufällig. kurz vor der Ankunft 
des Königs hier angelangt war, hatte auf die Gemü⸗ 
ther der Mehrzahl tiefen Eindruck gemacht. Einfluß⸗ 
reiche Männer, unſer Oberbürgermeifter und ein Land⸗ 
rath aus einem benachbarten rein katholiſchen Kreiſe, 
machten nun dem Könige hierüber die geeigneten Vor⸗ 
träge, ſo daß der Monarch ſich dewogen fühlte, 
den Diſſidenten noch einſtweilen den Ger 
brauch der genannten Kirche zu erlauben. 
Dieſe Unterhandlung hatte am 14. Juni Vormittags 
ſtatt; ihr Reſultat verbreitete ſich wie ein Lauffeuer und 
erfüllte die Gemüther mit Freude und Dankbarkeit. — 
Zu der königlichen Tafel waren etwa 70 Perſonen ge⸗ 
laden und unter dieſen auch mehrere von den polniſch⸗ 
katholtſchen Gutsbeſiteen aus der Umgegend, die, was 
bemerkenswerth erſcheint, ſich bei der diesmaligen An⸗ 
weſenheit des Königs in ſehr viel größerer Anzahl als 
früher bei ähnlicher Veranlaſſung eingefunden hatten. 
D. A. 3.) 
Könkgsberg, im Juni. Bekanntlich hat Proſeſſor 
Jakobſen in Königsberg die Uebernahme der Cenſur 
abgelehnt, und der akademiſche Senat ihm dafür eine 
Dankadreſſe votirt. In dieſer Adreſſe, wie der Nürnb. 
Correſp. ſie jetzt mittheilt, heißt es: „Wenn uns als 
akademiſchen Lehrern die Aufgabe geworden iſt, dem 
Staate die Organe zu erziehen, deren er zur Erfüllung 
ſeiner höhern Zwecke bedarf, ſo haben wir damit Ver⸗ 
pflichtungen ſo ernſter Art, ſo weit abliegend von den 
vorübergehenden Tagesintereſſen überkommen, daß es in 
der That unmöglich erſcheint, ſie mit der polizeilichen 
und aller feſten Norm ſich entziehenden Thätigkeit der 
Cenſur zu vereinigen. Wir vermögen nicht abzuſehen, 


wie dem Vertrauen zu entfprechen fei, welches der 


. 
Lenz, Poſſelt, Dr. Bader, Blankenhorn-Kraft, Binz, 


Staat in uns ſetzt, wenn unſere Bemühungen darauf Böhme, Knapp, Richter, Waag, Dr. Biffing, Dr. 


gerichtet fein ſollen, die oft kleinlichen und vergängli⸗ 
chen Tendenzen einer mannigfach zerriſſenen Gegenwart 


heraus zu fühlen, ja auszuſpähen, um dann mit mher 


oder minder ſubjektiver Willkühr in dieſelbe einzugrei⸗ 
fen. Trautige Conflicte, Verdächtigungen aller Art und 
von allen Seiten, find die nothwendigen Folgen einer 
ſolchen Thätigkeit. Dieſe Erwägungen find es ohne 
Frage geweſen, welche vor nicht langer Zeit ein hieſiges 
„Richterkollegium die Abſicht ausſprechen ließen, daß das 

Amt des Richters mit dem eines Cenſors nicht ver⸗ 
träglich ſei. Wir freuen uns, durch die That beſtätigt 
zu ſehen, daß Ew. Hochwohlgeboren denſelben Erwä⸗ 
gungen dieſelbe Kraft eingeräumt haben, und wir bitten 
Sie, dieſes Schreiben als ein Zeichen der Genugthu⸗ 
ung, welche Ihr Entſchluß bei uns hervorgerufen hat, 
entgegen nehmen zu wollen.“ 

* Königsberg, 20. Juni. Bekanntlich fand in 
der Stadt Pillau am 8. Juni eine Verſammlung 
ſtatt, zu der ſich mehrere Tauſend Bürger aus Königs⸗ 
berg, Elbing, Braunsberg, Heiligenbeil und Fiſchhauſen 
eingefunden hatten. Dr. Mottherby aus Königs⸗ 
berg brachte eine Art Antrag vor die Verſammlung, 
bezüglich der freieren ſtaatlichen Entwickelung, zu dem 
ſämmtliche Anweſende ihre Einſtimmung abgaben. In 
eben derſelben Verſammlung wurde auch eine Adreſſe 
an Hecker und Itzſtein votirt und unterzeichnet. Die 
Unterzeichner ſind hierauf zur Verantwortung gezogen. 
Es befinden ſich ſehr angeſehene Perſonen darunter. 

Köln, 19. Juni. Gegen einen aus Düffeldorf 
gebürtigen, aber ſchon ſeit längerer Zeit in unſerer 
Stadt wohnhaften Maler, Namens Themer, hatte 
die hiefige Juſtizbehörde in Folge wider ihn erhobener 
Anſchuldigungen eine Unterſuchung wegen Majeſtätsbe⸗ 
leidigung eingeleitet; er wußte ſich derſelben jedoch durch 
ſchleunige Flucht, angeblich nach Belgien, oder weiter, 
zu entziehen, worauf von Seiten des Oberprokurators 
ein Steckbrief wider ihn erlaſſen wurde, welcher natür⸗ 
lich wirkungslos bleiben muß, ſo lange Themer, der 
ein noch junger Mann von kaum 28 Jahren iſt, ſich 
im Auslande befindet. Ueber die ihm zur Laſt geleg⸗ 
ten Aeußerungen, durch welche die eingeleitete Unterſu⸗ 
chung herbeigeführt wurde, erfährt man, daß ſie aller⸗ 
dings gravirend genug waren, um ſeine Verurtheilung 
faſt außer Zweifel zu ſetzen. „(D. A. 3.) 

Deut ſchland. 

München, 18. Juni, Gegen einen hieſigen jüdi⸗ 
ſchen Handelskommis ſoll eine polizeiliche Unterſuchung 
eingeleitet worden ſein, weil er der Regierung als der 


Verfaſſer mehrer anſtößiger Correſpondenten für ein frän⸗ 


kiſches Blatt bezeichnet worden iſt. Daſſelbe Loos wi⸗ 
derfuhr vor einigen Monaten dem hier anweſenden Lite: 
raten Dr. Weil, welchen der in dergleichen Dingen 
nicht eben diskrete Redakteur eines N. Blattes als den 
Berfaſſer eines Artikels bezeichnet hatte, in welchem 
voreilig der Ausbruch der Rinderpeſt dieffeit der baier- 
ſchen Grenze gemeldet worden war. Es bedurfte des 
ganzen Einfluſſes einiger Gönner und Freunde Dr. 
Weils, um die Wiederzurücknahme der ſchon dektetir⸗ 
ten Verweiſung deſſelben aus der Stadt zu erwiiken. 
Allerdings ſteht den Eigenthümern und Redaktoren der 
baierſchen Zeitungen der bekannte Umſtand entſchuldi⸗ 
gend zur Seite, daß ſie im Falle der geringſten Wei⸗ 
gerung, den Verfaſſer irgend eines Artikels zu denunci⸗ 
ren, die Exiſtenz ihres Blattes durch Entziehung des 
Privilegtums oder durch Vorenthaltung des Poſtdeblts 
gefährdet ſehen. Dies ſollte aber füglich ſie abhalten, 
überhaupt andere in ihren Blättern mit verantwortli⸗ 
chem Charakter auftreten zu loſſen, und ſie vielmehr 
veranlaſſen, das Beiſpiel der hieſigen Blätter nachzu⸗ 
ahmen, die außer dem, was ſie nachdrucken, nur Re⸗ 
daktionsartikel bringen, deren Verantwortlichkeit fie alfo 
ſelbſt tragen. Mir ſelbſt iſt wohl ein halbes Dutzend 
von Perſonen bekannt, die durch die Denunziationsbe⸗ 
reitwilligkeit des fraglichen N. Blattes binnen einer 
nicht eben zu langen Friſt in ſchwierige Lagen verſetzt 
worden ſind. (E. 3.) 
Mannheim, 20. Juni. Das neueſte großherzogl. 
Staats: und Regierungsblatt Nr. 18 bringt die Anz 
ordnung der Wahlen zur theilweiſen Erneuerung der 
beiden Kammern der Stände⸗Verſammlung. Danach 
haben für die erſte Kammer die Senate der Hochſchu⸗ 
len Heidelberg und Freiburg eine neue Wahl ihrer Ab⸗ 
geordneten vorzunehmen und ebenſo der grundherrliche 
Adel. Von den Abgeordneten des letztern treten vier 
aus, und zwar aus dem Wahlbezirk oberhalb der Murg 
Frhr. v. Böcklin u. aus dem Wahlbezirk unterhalb der Murg 
Frhr. v. Kettner, Fehr. v. Rüdt, Frhr. v. Göler d. J.; 
zu Wahlkommiſſären find einestheils Regierungs⸗Direk⸗ 
tor Fehr, v. Reck zu Freiburg und anderntheſls Fehr. 
v. Stengel in Mannheim ernannt. Die Vorarbeiten 
ſind alsbald vorzunehmen. — Für die zweite Kammer 
ſind die Erneuerungswahlen für die mit dem 30. Juni 
d. J. in Folge der Loosziehung vom 7. Sptbr. 1842 
geſetzlich austretenden ſechszehn Abgeordneten und eine 
Erſatzwahl für den unerſetzlichen Abgeordneten Sander 
(Stadt Pforzheim) vorzunehmen. Wir laſſen hier die 
Namen der austretenden Abgeordneten folgen: Rinde⸗ 
ſchwender, v. Neubronn, Baum, Zörger, Bleidom, 


Fauth, Sander. 

Hannover, 16. Juni. Die Feier des 75ſten Ge: 
burtstags unſeres, Königs, an der man die offizielle 
Beftätigung der Schwangerſchaft der Kronprinzeſſin zu 
erwarten glaubte, die aber ausblieb, weshalb man auch 
nirgends mehr daran denkt, hat gewaltig viele Beför⸗ 
derungen und Ordens- Verleihungen mit ſich gebracht, 
Faſt alle ſind aber dem Militär zu Theil geworden, 
ohne Zweifel für die ausgezeichnete Haltung in dieſer 
langen Friedenszeit. Wir glauben nicht zu übertreiben, 
wenn wir ſagen, daß faſt alle Stabsoffiziere und 
Hauptleute mit dem Welſenorden dekorirt find, während 
er im Civil ſeltener, und bei der Geiſtlichkeit faſt gar 
nicht gefunden wird. (Aachen. Z.) 


Ruf land. 

r Von der polniſchen Gränze, Die von 
Kaliſch nach Warſchau abgegangene Deputation hatte 
zwar nicht das Glück, den Kaiſer perſönlich zu ſprechen, 
indem derſelbe an dieſem Tage Warſchau bereits verließ; 
doch wurde ſie von dem Fürſten Statthalter ſehr freund⸗ 
lich aufgenommen und ihr das Verſprechen gegeben, die 
gemachten Vorſchläge zur Hebung und Belebung des 
Zuſtandes der Stadt Kaliſch dem Kaiſer vorzulegen, 
wonach die Allerhöchſte Genehmigung um ſo eher zu 
erwarten ſtehe, da Se. Majeſtät ſich ſehr zu Gunſten 
der Stadt ausgeſprochen habe. Unter den Propoſitio⸗ 
nen der Deputation war auch dieſe: eine Zweig⸗Eiſen⸗ 
bahn von Kaliſch, d. h. von der Gränze Szlzypiorno 
zum Anſchluß an die bei Peterkau zu genehmigen, 
Wie man vernimmt, ſoll Allethöchſten Orts dieſem Vor⸗ 
ſchlage kein Hinderniß im Wege ſtehen. In dieſem 
Falle wäre es aber zu wünſchen, wenn auch eine Neben⸗ 
bahn von Breslau ditekt zur obigen Geänze ginge, ins 
dem hierdurch der Handel und die Gewerbthätigkeit der 
ganzen Strecke belebt würde, welches für die Provinz 
Poſen von beſonderem Nutzen und Vortheile wäre. — 
Der Antrag, die Intendantur⸗Commiſſion von Lublin 
nach Kaliſch zu verlegen, wurde wegen der Koſten der 
Translokation zurückgewieſen; dagegen ſollen die Schulen 
undedingt nach Kaliſch verlegt werden. In Warſchau 
beſichtigte der Kaiſer beſonders die Schulen und be⸗ 
zeugte der agronomiſchen feine größte Zufriedenheit, — 
Der Fürſt G. in Kaliſch iſt vorige Woche zum General 
avancirt. Die hohe Achtung, welche dieſer edle Men⸗ 
ſchenfreund allgemein genießt, zeigte ſich da unverholen. 
Von allen Volksklaſſen und allen Ständen beeilten ſich 
Deputirte, dem Fülſten die aufrichtigſte Theilnahme 
durch herzliche Gratulationen an den Tag zu legen. 


Frankreich. 

* & Paris, 19. Juni. In der Pairskam⸗ 
mer trug heute Hr. v. Flavigny einen Bericht der 
Bittſchriften⸗Kommiſſion vor. Der Graf v. Friant, der 
Baron Petit, der Bar. Ivan und mehrere andere Her⸗ 
ren erſuchten die Kammer um ihr Vorwort bei dem 
Miniſterium wegen Ausführung des 9. Artikel des Ver⸗ 
trags von Fontainebleau, durch welchen mehreren 
ehemaligen Dienern, Hausbeamten des Kaiſers Napoleon 
zuſammen etwa 2 Mill. Fries. bewilligt wurden. Die 
Kommiſſion ſchlug vor, die Bittſchrift dem Miniſterium 
zu überreichen, der Finanz-Miniſter aber erklärte, daß 
er ſich einem ſolchen Beſchluß widerſetzen müſſe, da 
hier von einer Verpflichtung der Regierung nicht mehr 
die Rede fein könne. Der Vertrag von Fontainebleau 
ſei durch Napoleons Rückkehr von der Inſel Elba ver⸗ 
nichtet worden und er müſſe daher die Kammer erſu⸗ 
chen, zur Tagesordnung überzugehen, was denn auch, 
wiewohl nur mit geringer Mehrheit, geſchah. Aus den 
letzten Verhandlungen der Deputirtenkammer iſt 
noch nachzutragen, daß vorgeſtern der Gen. Subervie 
den Kriegsminiſter über das Verſchwinden des 
galliſchen Hahnes von den Tſchackos der Soldaten 
befragte, namentlich auch ob es wahr ſei, daß man die 
offene Stelle, welche an deſſen Stelle getreten ſei, durch 
eine Lilie ſchließen wolle? Der Marſchall Soult ent: 
gegnete, daß an eine Lilie nicht gedacht werde, ſondern 
der leere Raum durch Zahlen ausgefüllt werden folk. 
Ueber die Form des Tſchocko ſei ſeit geraumer Zeit 
viel geſprochen worden; man babe endlich die jetzige 
Geſtalt gut befunden und fie finde auch bei den Trup⸗ 
pen Beifall. Den galliſchen Hahn wolle man nun 
durch die Regimentszahl erfegen und darunter die Krone, 
als das Symbol der franzöfifchen Regierungsform, fiel: 
len. Man denke aber keineswegs daran, den galliſchen 
Hahn zu beſeitigen, er werde nach wie vor auf der 
Fahne getragen werden. —, Geſtern kamen bei dem 
Kriegsbudget ziemlich lebhafte Debatten üder die Ange⸗ 
legenheiten der Kolonie Algier vor. Hr. v. Laſteyrie 
tadelte, daß man die Kolonie immer mehr ausdehne, 
daß man namentlich noch das Kabylenland erobern 
wolle und fo die Bedürfniſſe für dieſe Beſitzung immer 
mehr vergrößere. Geld und Menſchen würden ohne 
Gewinn aufgeopfert. Vor einigen Jahren noch griff 
man die Regierung an, daß ſie den Beſitz von Algier 
aufgeben wolle, jetzt muß ſich, umgekehrt, die Regierung 
gegen die Oppoſition vertheldigen, welche dieſen Beſitz 
für nutzlos erklärt. Der Marſchall Soult ſagte, daß 
er für die zukünftigen Vethaͤltnſſſe der Kolonie die beſte 


Hoffnung hege. Gegenwärtig fei die Regierung, mit 
Ausnahme des Kabylenlandes, Herrin von ganz Algier. 
Der Aufruhr, welchen Abd⸗el⸗Kader an verſchiedenen 
Stellen angezettelt, ſei ſeinem Ende nah und werde 
zu Ende Juli vollſtaͤndig unterdrückt fein. Gewiß werde 
das Land dem Mutterlande noch einmal ſehr nützlich 
werden. Von den 8 Millionen Frcs., welche die Kom: 
miſſion ſtreichen wolle, könne er nur 3 Mill. aufgeben, 
die übrigen Summen aber müſſe er als nothwendig 
vertheidigen. Es wurden dann auch keine weiteren 
Abzüge gemacht, als die, zu denen die Regierung ihre 
Zuſtimmung gab. Heute wurde die Algierdebatte über 
die verſchiedenen Anfäge für Staatsanlagen ꝛc. fort: 
geſetzt. — Mit großem Intereſſe ſieht man der morgen 
vorkommenden Verhandlung über die Arbeiterpeti⸗ 
tionen entgegen. Die große Frage des Communis⸗ 
mus, wie man ein neues Uebel der Zeit nennt, das 
aus der allgemein werdenden Intelligenz hervorgeht 
und die größte Aufmerkſamkeit der, Regierungen erfor: 
dert, wird hierbei zur Sprache kommen. Mit In⸗ 
tereſſe und Beſorgniß folgt man der Kriſis, welche 
hier durch die Wiederſetzlichkeie der Handwerker, für 
das bisherige Tagelohn zu arbeiten, ſich vorbereitet. 
Die Zimmergeſellen haben, wie bereits erwähnt, da⸗ 
mit den Anfang gemacht und ein Schreiben an ihre 
Meiſter gerichtet, das in der Reforme abgedruckt wor⸗ 
den iſt. Die Geſellen ſagen darin, daß ihr Tagelohn 
mit dem Gewinne der Meiſter in gar keinem Verhält⸗ 
niſſe ſtehe und zu ihren Bedürfniſſen nicht mehr aus⸗ 
reiche. Aus dem einfachen Stande der Renten könne 
man entnehmen, daß gegenwärtig 125 Frs. nur ſo viel 
ſeien, als früher 100, denn früher habe man um 5 
Frs. Rente zu beſitzen, nur 100 Frs. einzuſetzen brau⸗ 
chen, jetzt müſſe man dafür 125 Frs. zahlen. Sie 
verlangten daher auch ſtatt der bisherigen 4 Frs. Ta⸗ 
gelohn 5 Frs. „Glauben Sie, meine Herten,“ heißt 
es in dem Schreiben, „daß dieſe Summe zu unferer 
Wohnung, Nahrung, Kleidung und zu unferm Unter⸗ 
richt hinreicht? denn die meiſten von uns ſind leider 
ohne Unterricht aufgewachſen und müſſen ihn jetzt nach: 
holen und mit einem Theile des Ertrages ihrer Arbeit 
bezahlen.“ Sie verwahren ſich dagegen, daß ſie als 
Rebellen angeſehen werden, und wünſchen ſich mit ih⸗ 
ren Meiſtern in der Güte zu einigen, aber hinter die⸗ 
fer Güte liegt der maſſenhafte Widerſtand als Zwangs⸗ 
mittel. Da die Leute nicht geſetzwidrig verfahren, 
keine Zuſammenkänfte halten ꝛc., fo hat die Regierung 
keine Veranlaſſung gegen fie einzuſchreiten, nichts deſto⸗ 
weniger aber iſt dieſe ruhige Haltung ſehr bedenklich, 
und man kann nicht wohl abfehen, wie ſich die Sache 
löſen werde. Die Meiſter erleiden bei dem Niederliegen 
der Arbeit große Verluſte, die Geſellen aber auch, es 
ſcheint faſt darauf anzukommen, wer es am Längſten 
aushalten könne. — Hr. Guizot iſt feit feinem Wie⸗ 
dereintritt in die Miniſterialgeſchäfte nur einmal in der 
Deputirtenkammer erſchtenen; man wollte daraus ſchlle⸗ 
ßen, daß er krank ſei, und dieſe Nachricht hat ſich ſo⸗ 
gar in die Zeitungen verbreitet, ſie iſt aber ohne Grund. 
— Die Jeſuitenangelegenheit hat ſich vorläufig 
in einen Federktieg zwiſchen dem miniſteriellen J. des 
Deb. und dem geiſtlichen Univers verloren. — Die 
Madrider Gaceta enthält das Ausgabe⸗Budget für 
1845, berechnet zu 1184 Miu. 377,173 Realen (der 
Real zu 2 Sgr.). Man ſprach in Madrid von einer 
Auflöſung des Miniſteriums, von einer Drohung des 
neuen Prätendenten mit 40,000 Mann in Spanien 
einzufallen (wo die 40,000 M. herkommen follen, wird 
nicht geſagt), und von geheimen Befehlen des Prinzen 
von Aſturien an die Offiziere der Convention von Ber⸗ 
gata, nach denen fie erſucht würden, auf ihren jetzigen 
Plätzen in der Armee zu bleiben, weil ſie dort vorkom⸗ 
menden Falls dem Prätendenten am Meiſten nützen 
könnten. 

Heute hier angekommene verläßliche Nachrichten 
aus Rom beftädigen, daß die Sendung des Herrn Roſſt 
vollſtändig verunglückt iſt. Der Papft hat ſich für die 
Jeſuiten erklärt und das Benehmen der Biſchöfe gut 
geheißen. Er fol ſich ſogar gegen den flanzöſiſchen Bes 
vollmächtigten ſehr herb ausgeſprochen und feierlich er⸗ 
klärt haben, daß er Frankreich wie Preußen und Ruß⸗ 
land behandeln werde. — Hr. Bertper wird ſich binnen 
Kurzem wieder verheirathen, feine Braut iſt eine reiche 
Legitimiſtin, Fräulein Bocquet de Granville. (L. 3.) 


Belgien. 


Brüſſel, 19. Juni. Die Bildung eines neuen 
Kabinets ſcheint ſchwieriger als ſich anſieht zu werden. 
Geſtern hieß es, Herr Liedts habe eingewilligt, das 
Minifterium des Innern zu übernehmen und Herr 
d'Huart das der Finanzen. Heute heißt es, dieſe Kom⸗ 
bination fei gefcheitert, da Herr Liedts nicht mehr wolle, 
nachdem Herr Leclereg ſich geweigert, in das neue Mi⸗ 
niſterium zu treten. Es hieß, daß er vorgeſchlagen, 
Herr d'Huart möge das Minifterium des Innern über⸗ 
nehmen, während das frühere Miniſterium mit Aus⸗ 
nahme Herrn Nothomb's bleibe. Deſſen ſoll ſich Herr 
d'Huart aber geweigert haben. Herr Nothomb rüfter 
ſich zur Abreiſe und will einige Zeit nach dem Luxem⸗ 
burgiſchen gehen. — Die Einnahme der Eiſenbahnen 
hat im Monat Mai trotz des Regenwetters, mehr als 


eine Million ſechszig Tauſend Franken eingetragen. — 
Der König hat dem Schriftſteller L. Tieck das Kom⸗ 
mandeurkreuz des Leopold: Ordens verliehen. 


(Aachen. 3.) 
Schweiz. 

Bern, 18. Juni. Ein Courxier von Luzern reiſte 
vor drei Tagen hier durch nach Chambery, wo der 
König von Sardinien ſich aufhält. Auch der ſardiniſche 
Geſandte in der Schweiz iſt dorthin abgereiſt. Ver⸗ 
muthlich wird dort Herrn Dr. Steigers künftiges Loos 
und Wohnort beſtimmt. 

Freiburg, 18. Juni. Der greßh. Rath hat am 
Löten unter dem Zudrang der beſorgten Bürger und 
Einwohner der Stadt den Geſetzentwurf, betreffend die 
Centralmittelſchule, behandelt. Es handelte ſich darum, 
die einzige Lehranſtalt des katholiſchen Kantonstheils, 
welche bisher von den Jeſuiten unabhängig ſich gehal⸗ 
ten hatte, dem Einfluſſe der letztern unterzuordnen. Die 
Diskuſſion war äußerſt lebhaft; liberaler Seits haben 
ſich ausgezeichnet die HH. Charles, Page und Bußard. 
Die Diskuſſion dauerte 10 Stunden und die Liberalen 
griffen den Entwurf Artikel für Artikel an. Aber ihre 
Anſtrengungen waren umſonſt: 42 St. gegen 19 er⸗ 
hoben den Entwurf zum Geſetze und zerſtörten damit 
eine Unterrichtsanſtalt, gegen deren Leiſtungen auch 
nicht ein Wort des Tadels vorgebracht werden konnte. 

Jtalien. 

Nom, 9. Juni. Die öffentliche Sicherheit unſerer 
Stadt wurde in den letzten Wochen bei nächtlicher Weile 
wiederholt durch Raubgeſindel, das ſich auf den ſchlecht 
beleuchteten Straß 'n ſchon ſeit längerer Zeit der Polizei 
durch Umtreiben verdächtig gemacht hatte, gefährdet. 
Viele Perſonen wurden angefallen und rein ausgeplün⸗ 
dert, mehre Häufer erbrochen und aus ihnen das Koſt⸗ 
barſte mitgenommen, und ſogar der Palaſt eines von 
dem Weichbilde der Stadt entfernt wohnenden Cardi⸗ 
nals nicht verſchont. Verſchiedene Glieder dieſer Diebes⸗ 
bande fielen bereits der Gerechtigkeit in die Hände. Sie ſind 
faſt alle aus dem nördlichen Italien, unter ihnen mehre, 
die bei den in Rom verübten Räubereien guch Mord⸗ 
thaten begingen. Zur Warnung ſollen hier in kurzem 
abermals einige Hinrichtungen von Raubmördern durch 
das Fallbeil ſtatſ finden. Sehr auffallend und feit Jah: 
ren unerhört iſt, daß die Frechheit dieſes Geſindels es 
ſogar wagte, Reiſewagen auf der ſo ſehr befahrenen 
Straße zwiſchen hier und Albano (ein Weg von vierte⸗ 
halb deulſchen Meilen) mit bewaffneter Hand zu über⸗ 
fallen. Es werden unter den vor wenigen Tagen Ber 
raubten einige Fremde höhern Ranges genannt. Um 
dem Uebel zu ſteuern, hat ſich die Regierung veranlaßt 
geſehen, auch den genannten Weg unter den Mauern 
Roms mit drei ſtehenden Patrouillen bei Tag und Nacht 
zu beſetzen und dadurch zu ſichern. Die Maßregel, an 
ſich gewiß dankenswerth, macht doch auf den durch die 
italieniſchen Räubergeſchichten ohnehin eingeſchüchterten 
Reiſenden einen eben nicht angenehmen Eindruck. Re 
ſerent ſelbſt paſſirte dieſe e e vor wenigen 


Tagen. D. A. 3.) 


Eokales und Provinzielles. 


Breslau, 25. Juni. Heute wurde Sr. 
Excellenz dem königl. wirkt. geheimen Rathe und zeit⸗ 
herigen Oberpräfidenten der Provinz, Herrn Dr. von 
Merckel, durch eine Deputation der hieſigen Kauf⸗ 
mannſchaft nachſtehende Adreſſe überreicht: 

„Die Kaufmannſchaft Breslaus naht ſich Eurer 
Excellenz im Mitgefühl der tiefen Trauer, in welche 
Schleſien durch die unerwartete Nachricht von Eurer 
Excellenz Ausſcheiden aus dem Staatsdienſt verſetzt 
iſt. — Mit voller Friſche lebt in unſerer Erinne⸗ 
rung das ſegens eiche Wirken Eurer Excellenz für 
Provinz und Staat während einer ſo langen Reihe 
von Jahren. Damals, als während der ſchwerſten 
Prüſungsjahre in Schleſien die chernen Wurfel der 
Entſcheidung fielen füc Preußen, für ganz Deutſch⸗ 
land, damals, als der wahre Patriotismus ſo reiche 
Gelegenheit hatte, ſich zu zeigen, damals verdoppelte 
Euter Excellenz Vaterlandsliebe, Haraktervolle Energie 
und genaue Landeskenntniß die Kräfte unferer reichen 
Provinz, und unter Ihrer kräftiger Leitung bot Schle⸗ 
fien das Acußerſte freudig und erfolgreich auf zur 
Neltung des Vaterlandes. — Wir gedenken nicht 
minder lebendig des Wirkens Eurer Excellenz für 
Schleſien in den erkämpften ſpäteren glücklichen 
Jahren, der Obſorge für die Wohlfahrt aller feiner 
Bewohner, für die Intereſſen des ſchleſiſchen Hans 
dels, der ſchleſiſchen Induſtrie, wir gedenken der vä⸗ 
terlichen Güte, an welche Keiner ſich vergebens wen⸗ 
dete. — Eurer Excellenz eng verbunden durch ein 
ganzes Menſchenalter, erfüllt von gemeinſamen glück 
lichen wie unglücklichen Schickſalen, fühlen wir uns 
bei dieſer traurigen Veranlaſſung gedrungen, Ihnen 
für die reichen Gaben, welche die Provinz Ihrem 
Geiſte wie Ihrer edlen und wohlwollenden Geſin⸗ 
nung ſchuldet, das Gefühl nie erfterbenden Dankes 
an den Tag zu legen. — Durch die ſchmerzliche 
Trauer um das zu frühe Schelden aus jenem gro: 
ßen Wiikungskreiſe zieht nur der eine tröſtende Ge⸗ 
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danke, daß auch der letzte Akt eines dem Vaterlande 
mit voller Hingebung gewidmeten, der preußiſchen 
Geſchichte angehörigen Wirkens dem charaktervollen 
Staatsmanne nothwendig erſchienen ſei zur Erfül⸗ 
lung der ſeinem Streben unverrückt geſtellten Auf⸗ 
gabe, zu wirken für das Wohl des Vaterlandes, für 
das Wohl der ihm anvertrauten Provinz. — Möchte 
der Allmächtige die Wünſche erhören, welche für 
Eurer Excellenz Wohl aus den Herzen aller Be: 
wohner Schleſiens emporſteigen, und von denen ſich 
vor allen durchdrungen fühlt die Eurer Excellenz 
auf das treueſte ergebene Kaufmannſchaft von 
Breslau.“ f 
In den Dankesworten erſchloß der Scheidende die 
ganze Fülle feines reichen Geiſtes und Gemüthes; fie 
bekundeten abermals feine innige Anhänglichkeit as die 
ſchöne Provinz Schleſien. 


T Breslau, 24. Juni. Am geſteigen Tage, Vor: 
mittags gegen 10 Uhr, ſtürzte ſich ein Dienſtmädchen 
da wo der Stadtgraben in die Oder mündet, in er⸗ 
ſteren, um ſich das Leben zu nehmen. Sie wurde zwar 
von dem Tagearbtiter Seidel bald aus dem Waſſer 
herausgezogen, gab auch hierbei noch Lebenszeichen von 
ſich, ohngeachtet fie ſogleich in das Allgemeine Hoſpital 
gebracht und hier Alles Zweckdienliche zu ihrer Wieder⸗ 
belebung angewendet worden, ſo waren die diesfälligen 
Verſuche doch fruchtlos. Bisher iſt über den Namen 
und die Verhäliniſſe der Verunglückten nichts zu ermits 
teln geweſen. — Am 21ſten d. M. bekamen mehrere 
Tagelöhner in einem hieſigen Bierhauſe Streit, welcher 
bald in eine arge Schlögerei ausartete, in Folge deren 
einer der Streitenden dem andern mittelſt eines Arbeits⸗ 
Hakens die rechte Hand dergeſtalt durchſtieß, daß er ihm 
beim Heraus ziehen des Hakens eine Flechſe eine halbe 
Elle weit herausriß. Die Verwundung iſt gefährlich und 
befindet ſich der Verletzte ebenfalls im Hoſpital in Pflege. 
— Am 23ſten d. M. wurde eine Frau von mehreren 
Corrigenden durch Schläge auf den Kopf dergeſtalt ver⸗ 
letzt, daß fie viele Stunden ohne Bewußtſein zubrachte, 
und ſich in Lebensgefahr befand. Die Veranlaſſung 
hierzu war, daß zwei Perſonen vermutheten, die ges 
dachte Frau habe fie bei Verübung von Diebstählen 
beobachten laſſen und hierdurch an deren Vollfuͤhrung 
gehindert. — 


* * Breslau, 24. Junl. Auf die Einladung 
der Rechnungs⸗Reviſoren des „Vereins zur Er⸗ 
ziehung von Kindern hülfloſer Proletarier“ 
hatten ſich Sonntag den 22. Juni Vormittags 11 Uhr 
mehrere Mitglieder dieſes Vereins zur Generalverſamm⸗ 
lung im Lokale der vaterländiſchen Geſellſchaft eingefun⸗ 
den. Aus der hiſtoriſchen Darſtellung, welche über den 
Verlauf der Angelegenheit ſeit der letzten Generalverſamm⸗ 
lung (14. Novbr. 1844) gegeben wurde, theilen wir 
Folgendes mit. Die Majoritat der damals anweſenden 
Mitglieder (der Verein zählt nominell 247 und in der 
Generalverſammlung waren etwa 60 anweſend) decre⸗ 
tirte die Auflöſung der Geſellſchaft und beauftragte die 
Rechnungs⸗Reviſoren mit Decharchirung der bisherigen 
Amtsthätigkeit des ausſcheidenden Vorſtandes. Zu die⸗ 
ſem Beſchluſſe waren die anweſenden circa 60 Mit⸗ 
glieder nach § 22 und 24 der Statuten nicht berechtigt, 
da die Generalverſammlung nur eingeladen war, um 
die Vollmachten des Vorſtandes zurückzunetzmen; waren 


auch die Statuten von der Regierung noch nicht bes. 


ſtätigt, ſo waren ſie doch gültig für den Verein, ſo 
lange er noch beſtand. Bezweckte man die Auflöſung 
des Vereins, ſo mußte dieſer Zweck in der durch die 
Zeitungen veröffentlichten Einladung angegeben werden. 
Das war der hauptſächlichſte Grund, weshalb einige 
Mitglieder in jener Verſammlung gegen das Protokoll 
proteſtitten. Konnte aber der Verein damals nicht auf⸗ 
gelöſt werden, ſo waren auch die Mitglieder nicht berech⸗ 
tigt, über ihre zur Erziehung der Kinder der Proletarier 
gezahlten Beiträge anderweitig und zu Zwecken, die dem 
beftehenden Verein ganz fremd find, zu disponiten. 
Die Rechnungs⸗RNeviſoren haben nach jener Verſamm⸗ 
lung ihrer Pflicht gemäß die Maßnahmen dis Vorſtan⸗ 
des geprüft und bei dieſer Prüfung die Umſtände in der 
Verfügung der Königl. Regierung vom 21. Septbr. 
1844, in deren Folge die Beſtätigung der Statuten 
verweigert wurde, vollſtändig gerechtfertigt gefunden. 
Die urſprünglich angenommenen Statuten waren durch 
ſpätere Zuſätze nämlich, die auch einen Theil der Haus⸗ 
Ordnung in einer einſtmals zu bildenden Erziehungs: 
Anſtalt enthielten, fo unförmlic geworden, daß eine 
gründliche Umänderung derſelben unabweisbar wurde, 
während nur mit theilweiſen Erklärungen, Vervollſtaͤndi⸗ 
gungen und Beleuchtungen der einzelnen Paragraphen 
die Statuten der Königl. Regierung zurückgegeben wur⸗ 
den, die dieſelben ganz formlos machten. Dadurch, 
daß der Zweck des Vereins durch Errichtung einer Er⸗ 
ziehungs⸗Anſtalt erreicht werden ſollte und daß zu die⸗ 
fem Behufe eine ländliche Beſitzung zu Gr.⸗Mochbern 
vom Voiſtande wirklich angekauft wurde, find die mei⸗ 
ſten Schwierigkeiten in die an und für ſich höchſt ein⸗ 
fache Angelegenheit gekommen. Nach dieſer Darſtellung 
erklärten die am vorigen Sonntage verſammelten Mits 
glieder, auch ferner für die Zwecke des Vereins zu wir⸗ 
ken, da das Motiv, welches ihn hervorrief, 


. 


noch in gleichem, viellecht höheren Maßſtabe 
dieſe Wirkſamkeit nöthig macht. Aus dieſem 
Grunde ſind auch ſchon neue Mitglieder dem Vereine 
beigetreten, ſo daß von einer Auflöſung deſſelben nicht 
mehr die Rede iſt, wenn auch von der Errichtung einer 
Erziehungs = Anſtalt vollkommen abftrahirt wird: die 
Mittel müßten denn, was allerdings im Intereſſe der 
Sache zu wünſchen iſt, in der Zukunft ſehr bedeutend 
werden. Vorjetzt ſprachen ſich die Mitglieder dahin 
aus, daß die zu erziehenden Kinder rechtlichen Fami⸗ 
lien auf dem Lande übergeben würden. Schließlich 
ſchritt man zur Wahl eines neuen Vorſtandes, da der 
frühere in der Generalverſammlung vom 14. Novem⸗ 
ber 1844 ſein Amt niedergelegt hat. Folgende wur⸗ 
den gewählt und erklärten ſich zur Annahme bereit: 
die Herren Dr. Borchardt, Dr, Bürckner, Juſtiz⸗ 
rath Gräff, Oberſt-Lieutenant v. Hülſen, Prediger 
Knüttell, Kaufmann Müllendorf, Haupt⸗Rendant 
Simon, Dr. Stein. Für Dlejenigen, welche dem 
Vereine noch beitreten wollen, bemerken wir, daß je⸗ 
des Vorſtandsmitglied gern Beitrittserklärungen anneh⸗ 
men wird. 


Der hieſige Verein der ehe⸗ 
maligen Kriegskameraden aus den Jahren 1813 
bis 1815, welcher ſich einer großen Ausdehnung feldft 
bis in entfernte Gegenden Schleſiens erfreut, feierte 
vorgeſtern hier fein achtes Erinnerungsfeft, an welchem 
viele Mitglieder des Breslauer Freiwilligen⸗Vereins und 
Ehrenmitglieder des hieſigen Theil nahmen. Gerade 
der heutizen Zeit thut es recht Noth, den Geiſt jener 
Tage des Kampfes, in welcher jeder einzelne für Frei⸗ 
heit begeiſtert war, aufrecht zu erhalten oder zu wecken, 
wenn er im Glauben, es ſei damals genug geſchehen, 
entſchlummert ſein ſollte. — Die Theilnahme an die⸗ 
ſem Feſte, der Etinnerung an die letzte, den Frieden 
Deutſchlands beſiegelnde Schlacht von Belle-Alliance ges 
weiht, war um ſo größer, als der greiſe Sieger von 
Planchenoit, Se. Excellenz der General⸗Lieutenant Frei⸗ 
herr Hiller von Gärtringen, als Ehren-Chef des Ver⸗ 
eins, denſelben durch ſeine Gegenwart beglückte, und 
die allgemeine Heiterkeit zu einem hohen Grade ſtei⸗ 
gerte. Wahrhaft ergreifend waren die Momente, in 
welchen der greiſe Feldherr mit jugendlichem Feuer J. 
Majeſtäten dem König und der Königin, ſo wie der 
königlichen Familie ein Lebehoch ausbrachte, und als er 
das Gefecht von Planchenoit, in welchem er an der 
Spitze feiner Brigade den Sieg von Belle-Alliance ent: 
ſcheiden half, mit jugendlichem Feuer erzählte. — Eines 
treuen auf ſeinem Krankenbette liegenden Kameraden 
wurde gedacht und ein Kommando mit dem Vereins⸗ 
Becher in ſeine Wohnung detaſchirt, um ihm den Gruß 
der Kameraden zu bringen und wehmüchig wurde der 
Rapport vernommen, daß er, ſo wie er im Leben mit 
Leib und Seele dem Vereine angehört habe, auch mit 
der Ueberzeugung ſterbe, daß er die Liebe und Achtung 
ſeiner Kameraden mit ins Grab nehme. — Die An⸗ 
weſenden begaben ſich im freundlichen Garten ins Bei⸗ 
wacht, wo nach manchen von verehrten Kameraden ge⸗ 
währten poetiſchen Genüſſen, und nachdem die Offiziere 
des hier zur Uebung zuſammengezogenen Landwehr⸗Ba⸗ 
talllons die Anweſenden freudig durch ihr Ankommen 
überraſcht hatten, der Zapfenſtreich und das Abendlied 
vom Tompeter⸗Chor des Aten Huſaren⸗Regiments ge: 
blaſen wurde und ein Kamerad das Abendgebet vortrug. 


* Köben, 23. Juni. Geſtern früh hielt Herr 
Prediger Ronge gleich nach Beendigung des evange⸗ 
liſchen Gottesdienſtes den erſten chriſtkatholiſchen Got⸗ 
tesdienſt, wozu der Herr Kirchenpatron, ein Nachkomme 
Ulrich v. Huttens, der Magiſtrat, die Stadtverordneten 
und Gemeinde die evangeliſche Kirche zu öffnen ver⸗ 
langt hatten. — Mit großer Freude wurde Hr. Ronge 
bei feiner Ankunft vor der Wohnung des Herrn Haupi⸗ 
mann von Linden, welcher denſelben gaſtlich bei ſich 
aufnahm, von dem unter einer ſchönen Ehrenpforte ver⸗ 
ſammelten Magiſtrate, den Stadtverordneten und einer 
großen Volksmenge begrüßt und von dem evangeliſchen 
Paſtor Herrn Hergeſell herzlich angeredet. Mädchen, 
mit Myrthen und Roſen geſchmückt, ſtanden zu beiden 
Seiten und begrüßten mit den zahlreich verſammelten 
Lehrern den chriſtkatholiſchen Prediger mit einem eut⸗ 
ſprechenden Geſange. Sonntags konnte die ſeſtlich ge⸗ 
ſchmückte und bekränzte Kirche die Menge nicht faſſen. 
Herr Superintendent Eichler in Raudten, dieſer be⸗ 
kannte und wackere Kämpfer für Wahrheit und Licht, 
begrüßte mit dem evangeliſchen Paſtor den Reformator 
an der Kiechthüre mit kräftigen gewichtigen Worten. 
Die klare herrliche Rede Ronges, welche deutlich zeigte, 
worum es ſich bei dieſer kirchlichen Bewegung handle, 
machte, wie die ganze gottesdienſtliche Feier, den tiefſten 
Eindruck. Aus der Kirche wurde derſelbe in feierlichem 
Zuge, begleitet von 5 evangeliſchen Geiſtlichen wieder 
nach der Wohnung dis Herrn Hauptmann v. Linden 
geltitet, welcher in einem feſtlich geſchmückten Zelte, wo 
die Bilder Luthers, Melanchthons und Ronges bokränzt 
hingen, eine Geſellſchaft von 60 Perſonen zu einem 
Mittags mahle eingeladen hatte. Das vom Herrn Su: 
perintendenten Eichler auf Se. Majeſtät unſern allver⸗ 
ehrten König ausgebrachte Wohl eröffnete die Reihe der 
ſinnigen und begeiſterten Toaſte. — Begleitet von den 


1 Brieg, 20. Juni. 


lauten Segenswünſchen aller Anweſenden verließ Herr 
Ronge, deſſen herzgewinnendes Weſen alle mit inniger 
Liebe zu ihm hinzog, unſern Ort. Dieſer ſchöne Tag 
wird uns unvergeßlich bleiben; Alles gab Zeugniß, wie 
allgemein und groß die Hochachtung für den Reforma⸗ 
tor und ſein Werk in allen Ständen iſt. Eine für die 
neue hieſige Gemeinde an den Kirchthüren veranſtaltete 
Kollekte betrug 22 ½ Rehl., und die bei dem Feſtmahle 
zu demſelben Zwecke geſchehene Sammlung 12 Rthl. 


TX Glogau, 23. Juni. Seit einigen Tagen eir⸗ 
culirt hier unter der evangeliſchen Bürgerſchaft eine 
Immediat⸗Beſchwerde wegen des Verbots der evange⸗ 
liſchen Kirche in Folge des bekannten Miniſterialreſcripts, 
welche nächſtens abgehen wird. Es wird in derſelben 
aus dem Landrecht auseinandergeſetzt, daß die Kirchen⸗ 
Gebäude Eigenthum der Gemeinden und nicht dem di⸗ 
rekten Willen der Miniſterien unterworfen ſind, und 
daß obdachloſen Mitchriſten ein Lokal gewähren, nicht 
heißt: ihre Beſtrebungen gegen den ausdrücklichen Be⸗ 
fehl des Königs befördern. Wenn man dieſe dagegen 
in den von den Eigenthümern bewilligten Gebäuden 
nicht zuſammenkommen laſſe, ſo hindere man direkt, 
was mit der königl. Kabinetsordre vom 30. April c. 
in offenbarem Widerſpruche ſtehe. Die Immediat⸗ 
Beſchwerde ſoll gut gearbeitet und dem Proteſt der 
Königsberger ähnlich ſein. 


* Boyadel, (Kreis Grünberg), im Juni. Wenn 
auch in numeriſcher Beziehung nur unbedeutend, fo 
wird es doch für die Freunde der Bewegung in der 
katholiſchen Kirche nicht unintereſſant ſein, zu erfahren, 
daß auch die in unſerem Orte lebenden Katholiken faſt 
ſämmtlich ſich der Reform angeſchloſſen haben, um fo 
mehr, da an ihrer Spitze ein naher Verwandter des 
Domheren Ritter, der Schneidermeiſter Ritter, ſteht, 
und daß auch in den umliegenden Dörfern manche er: 
freuliche Regungen ſich zeigen, die nur eines Einigungs⸗ 
punktes bedürften, um ſich feſter zu geſtalten. Bei dem 
erſten feierlichen Gottesdienſte, der in Neuſalz gehalten 
wurde, nahmen auch mehrere Glieder aus hieſiger Ge⸗ 
meinde an dem heiligen Abendmahl Theil. — Zur 
Trennung hat namentiih ein katholiſcher Pfarrer ge: 
wiß wider ſeinen Willen Veranlaſſung gegeben. Als 
ihm nämlich einige Katholiken ſagten, ſie hielten es 
für Sünde, jetzt, nachdem ſie eine andere religiöſe Ue⸗ 
berzeugung gewonnen, noch länger in der römiſchen 
Kirche zu bleiben, ſo antwortete er ihnen: dennoch ſoll⸗ 
ten fie in der Kirche bleiben und bedenken, daß ja die 
Prieſter, als höhere Weſen, dazu da waͤren, die 
Sünden des Volkes zu tragen. 


Man ſchreibt dem Rhein. Beobachter aus Warm⸗ 
brunn: „Vor ungefähr 10 Jahren traten mehrere der 
angeſehendſten Gutsbefiger, Beamte und Kaufleute zu⸗ 
ſammen, um durch Vereinigung ihrer Kräfte das Loos 
der immer tiefer in Noth verſinkenden Linnenarbeiter 
unſerer Gegend zu verbeſſern. Da dem Uebel haupt: 
ſächlich Mangel an Abſatz zum Grunde liegt, fo wurde 
auch vorzugsweiſe auf Vermehrung des Abſatzes hin- 
gewirkt, und zwar in neueſter Zeit beſonders für den 
Umkteis des deutſchen Vaterlandes, nachdem man durch 
traurige Erfahrungen und ſehr bedeutende Verluſte zur 
Ueberzeugung gelangt war, daß der Debit nach Weſt⸗ 
Indien und Nord⸗Amerika, der übermäßigen Konkur⸗ 
renz wegen, womit Großbritanniens Maſchinen und 
Baumwollenſpinnereien auftraten, nur zu Schaden und 
Elend führe. Der zunächſt für die landräthlichen Kreife 
Hirſchberg und Schönau errichtete Verein, deſſen Tech⸗ 
niſches unter der Leitung des Majors S. Gieſſel, In: 
habers einer anſehnlichen Leinenhandlung zu Hirſchberg, 
ſteht, hat ſich bisher einer Unterſtützung aus Staats⸗ 
mitteln nicht zu erfreuen, iſt aber durch die Zuſchüſſe 
der wohlwollenden Theilnehmer in der Heimath und 
vieler Menſchenfreunde in der Ferne eine wahre Wohl: 


that der Gegend geworden, indem allen foliden, dem 


Fleiße und der Ordnung ergebenen Arbeitern Beſchäf⸗ 
tigung und Lohn gewährt wird, während günſtige Ver⸗ 
bindungen des Vereins nach Außen hin zahlreiche Auf⸗ 
träge auf Leinenwaaren aller Art heranzſehen. Guter 
Auswahl und Auſſicht in Betreff der Arbeiter und ih⸗ 
rer Fabrikate iſt es zu verdanken, daß die Weber un⸗ 


ſers Thales ſich von den Erzeſſen im Reichenbachſchen⸗ 


und den fog. kommuniſtiſchen Umtrieben einiger Hand⸗ 
werker in und um Hirſchberg fern gehalten haben, und, 
was auf die Dauer noch mehr gilt, daß das vorlängſt 
unſicher gewordene Vertrauen zu ſchleſiſchen Leinen all⸗ 
mälig wieder erneut und befeſtigt worden iſt. Nament⸗ 
lich im verfloſſenen Winter, welchem wir mit gegründe⸗ 


ba der Hirſchberger Verein, an verſchiedenen Han⸗ 
del 


orten der Zollvereinsſtaaten größere Lager ſchleſiſcher 
Waaren zu errichten, um jedem Kaufluſtigen ſofort eine 
ganze Auswahl vaterländiſcher, guter und dabei ſehr 
wohlfeiler Leinen anzubieten.“ 


Mannigfaltiges. 


— (Bremen.) Ein faſt eben ſo unerklärlicher als 
tragiſcher Vorfall hat ſeit dem Abend des 16. Juni alle 
Augenzeugen und näher Unterrichteten in die größte Be⸗ 
ſtürzung verſetzt. Zwei verſchwiſterten Damen des höch⸗ 
ſten polniſchen Adels aus Poſen, die ſich hier ſeit län⸗ 
gerer Zeit mit ihren Kindern aufgehalten, wurden die 
Letzteren gegen Abend des genannten Tages durch ihre 

lötzlich angekommenen Männer mit Hülfe der Poltzei 
gewaltſam entriſſen, um fofort in ihre Heimath zurück⸗ 
gebracht zu werden. Ein Blick in den innern Zuſam⸗ 
menhang dieſes auffallenden Ereigniſſes würde das tieffte 
Mitleid für die unglücklichen Betheiligten erwecken, doch 
möchte es wohl noch nicht an der Zeit ſein, den Schleier 
dieſes Geheimniſſes zu lüften. (F. O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 


Hamburg. Ein alter Gebrauch, der wohl noch 
aus dem Mittelalter ſtammt, aber bei uns nech ſeine 
volle Geltung hat, kam geſtern wiederum in Anwen⸗ 
dung. Der Name eines Kaufmanns, der muthwillig 
fallirte und ſich heimlich entfernt, wurde ans ſchwarze 
Brett geſchrieben, was ſo viel iſt, als für Hamburg 
todt und gebrandmarkt erklärt. Ohne eine kleine Feier⸗ 
lichkeit geht es dabei nicht ab. Man läutet die Schand⸗ 
glocke, man ruft den Namen des Betrügers auf, die 
Wache tritt unter Gewehr u. ſ. w. Die ſchwarze Ta⸗ 
fel aber hängt am Eingange der neuen Börſe, und 
dient allen denen, welche hineingehen, zur Warnung, 
daß ſie ſich nicht in detrügeriſche Spekulationen einlaſ⸗ 
ſen, die zu ſchlechtem Ende führen könnten. Daß hier 
mehr wie irgendwo betrügerſſche Falliſſements vorkem⸗ 
men, liegt theilweiſe in unſern Geſetzen, welche derglei⸗ 
chen ſehr leicht machen, und auf deren Reform bereits 
ſehr oft, bis jetzt aber immer ohne Erfolg, angetragen 
wurde. Faſt ſollte man es kaum glauben, aber doch 
iſt es wahr: es giebt hier Leute, die gegen gute Be⸗ 
zahlung die Handlungsbücher fo einrichten und abſchlie⸗ 
ßen, daß ſie dem Handelsgerichte vorgelegt werden 


können und die Unſchuld des Kaufmanns darthun; 


es braucht hier nicht hinzugefügt zu werden, daß oft 
die größte Schuld auf dieſe Weiſe zur Uaſchuld wird, 
— und wenn der Kaufmann nach ſehr kurzer Zeit ſein 


Geſchäft aufs neue beginnt, hat er deſto mehr Kredit, 


weil man weiß, daß durch den Bankerott ſein Vermö⸗ 
gen ſich eher vermehrt als vermindert hat. Dies findet 
namentlich Anwendung auf manches neue Etabliſſement, 
das von Fremden begründet iſt. Darum iſt der Ham⸗ 
burger auch gegen Fremde am meiſten mißtrauiſch. 
(Rh. B.) 
— Der Ukas des Kaiſers, die Trachten der Juden 
in Rußland betreffend, hat nach einer Nachricht von 
der ruffifchen Grenze bereits einige traurige Früchte ge⸗ 
tragen. Sie lagen freilich nicht in der Abſicht des 
Kaifers, waren aber faſt unvermeidlich bei einer Maß⸗ 
regel, die fo plötzlich und gewaltſam die theuerſten rell⸗ 
giöfen Gewohnheiten eines Volkes antaſtet. In Ber⸗ 
diczew, einer bedeutenden Handelsſtadt in Wolhynien, 
in welcher, wie in ſehr vielen Städten des ſüdlichen 
Rußlands, die Juden die Mehrzahl der Einwohner bil⸗ 
den, erſchienen einige junge Juden ohne Peißen (lange 
Locken) in der Synagoge. Die Chaſſidim, eine vor⸗ 
züglich in Rußland und Polen heimiſche, höchſt fana⸗ 
tiſche religiöſe Sekte, die in ihren gottesdienſtlichen Ver⸗ 
richtungen einige Aehnlichkeit mit den Shakers in Nord⸗ 
Amerika hat, über dieſe Verletzung der heiligen Sitte 
empört, fielen wüthend über die Gotteslaſterer, wie fie 
dieſe jungen Leute nannten, het und drohten ſie zu zer⸗ 
fleiſchen. Alle Gegenvorſtellungen, daß man ſich nur 
den Befehlen des Kaiſers gefügt habe, halfen nichts. 
Der Kaiſer, ſchrieen die Chaſſidim, könne ihnen in re⸗ 
ligiöſen Dingen nichts befehlen, er ſei wohl der Gott 
der Jawanim (fo werden die Ruſſen von den Ju: 
den genannt), aber nicht der ihrige. Ehe müſſe man 
ſich die Haut vom Leibe reißen laſſen, als einem fo 
gottloſen Gebote Folge zu leiſten. 
furchtbarer Tumult, und zwei dieſer jungen Männer 
ſollen unter den Mißhandlungen der Chaſſidim den 
Geiſt aufgegeben haben. Auf Befehl des Gouverneuis 
von Wolhynien wurde alsbald eine ſtrenge Unterſuchung 
eingeleitet, und bereits haben, wie verſichert wird, Über 
15 Chaſſidim die Reife nach Sibirien angetreten. Was 
dieſe unglücklichen Fanatiker mehr als alles Andere be⸗ 
trübt haben ſoll, war, daß man ſie vor dem Antritte 
ihrer traurigen Wanderung ihre Nationaltracht gegen 


ten Sorgen entgegen gingen, hat der Verein, auf Grund die gewöhnliche Kleidung der ſibiriſchen Sträflinge ver⸗ 


der großen, auch von den wackern Rheinländern einge⸗ 


tauſchen ließ und ihnen den Kopf ganz kahl raſitte, 


ſendeten Beſtellungen, große Maſſen von Bleichlein⸗ Mwobei natürlich die Locken als erſtes Opfer ſielen. 


wand, Creas und Gebild anfertigen laſſen können. 
Diefe Vorräthe find zuvörderſt dazu beſtimmt, die im 


(Bremer 3.) 
— In der Voſſiſchen Zeitung wird in Bezug auf 


Herbſt und Winter empfangenen Aufträge zu erledigen, die chineſiſche Nacht bei Kroll gefragt: Warum China? 


was bel dem guten Bleichwetter bis Ende dieſes Mo⸗ 


Sind in Europa nicht Länder genug, nach denen „eine 


nits volftändig möglich fein wird. — Danach beab⸗ Nacht“ benannt werden könnte? 


Es entſtand ein 


Han desbericht. 


Peſth, 20. Juni. Die Medardi⸗Meſſe endigte dies⸗ 
— als ſonſt, was ins beſondere in unſerm Haupt⸗ 

rodukte 

Schafwolle der Fall geweſen, weil einestheils wegen 
der ungünſtigen Witterung zur Schur wenig, befonders von 
Einſchuren zu Markte kam, — dann die zahlreich hier ge⸗ 
weſenen In⸗ und Ausländer, Händler und Fabrikanten, jeder 
für den erſten Bedarf einkauften; — das Angelangte war in 
der Wäſche nicht ganz befriedigend, doch aber im Allgemei⸗ 
nen von guter Natur und Charakter, und die Verkäufer fan⸗ 
den ihre Erwartungen im Verhältniß ihrer früheren hohen 
Kontrakte nicht ganz realiſirt; — man zahlte bei Einſchuren 
um circa 15, 20 bis 25 %, bei Zweiſchuren um circa 25 
bis 30 % mehr gegen Medardi voriges Jahr, und die Preis: 
erhöhung ſtellte ſich folgend heraus: — Einſchuren, ſeine, 
von 100 bis 123 mit 12 bis 15 Fl. pro Etr., mittel von 
50 bis 98 mit 20 bis 25 Fl. pro tr. und ordinäre von 48 
bis 68 mit 12 bis 14 Fl. pro Ctr.; Zweiſchuren von 80 bis 
88 Fl. feine mit 20 bis 22 Fl. pro Elr., mittel von 58 bis 
76 mit 15 bis 18 Fl. pro Etr., ordinäre von 42 bis 56 mit 
10 bis 12 Fl. pro Etr.; — dies iſt jedoch beſonders bei Ein⸗ 
fchuren noch als keine Norm anzunehmen. — Der Geſammt⸗ 
Umfag kann auf circa 15000 Etr. angeſchlagen werden, und 
eszwäre ſolcher bedeutender geweſen, würde mehr Wolle an⸗ 
gelangt ſein, weshalb es auch am Schluſſe des Marktes flauer 
ging, ohne einen Preis ⸗Abſchlag zu erleiden. Der nächſte 
Waisner Zwiſchenmarkt, Ende dieſes und Anfangs Juli, und 
der darauf folgende Johanni⸗Enthauptungs⸗Markt am 20, bis 
31. Auguſt dürften ſich einer erweiterten Auswahl, mehr ge⸗ 
a 7 57 Wäſche und noch beſſeren Zuſpruchs zu erfreuen 

aben. 

Getreide wurde ſeit einiger Zeit lebhaft und günſtig 
verkehrt, wobei ſchwerere Sorten Weizen namentlich aber Korn am 
meiſten zum Export abging und Begehr unterhält. — Ueber 
die neue Ernte der Winterfrüchte waren die Berichte bis 
jetzt ſehr getheilt, die letzteren aber ſtellen anſtatt karger Ernte 
eine mittlere in Ausſicht, und lauten für die Sommerfrüchte 
beſonders günſtig. 

Kleeſamen, die Vorräthe hierin ſchmolzen fühlbar bei 
der heuer ſpätern Verbrauchszeit, und es ſtellt ſich ſelbſt nach 
dieſer Begehr auf Spekulation ein, indem bis jetzt die Wit⸗ 
terung auf die neue Saat unglinftig wirkte, was übrigens 
noch weit im Felde ſteht; — die Eigner von erübrigten La⸗ 
gern halten damit. — Von Luzerne und weißem Wieſenklee 
iſt einiges da in feſten Händen. 

Knoppern bewegten ſich ringelſamer in Hinſicht des 
Verkehrs, welcher dieſen Markt bis circa 18 mille Kübel zu 
bezeichnen iſt, ohne beſondere Preiserhöhung; — obſchon 
noch ſtarke Vorräthe exiſtiren, worunter mehr mittle als 
prima Waare begriffen iſt, ſo übergeht doch Manches davon 
in Spekulanten⸗Hände, indem ungünſtige Berichte für die 
heurige Klaube einlaufen, was ſich aber erſt gegen Herbſt 
erweiſen kann. N 

Pottaſche nicht ſo viel als ſonſt um die Zeit zugebracht, 
indem die Produktion durch ungünſtige Witterung gehemmt 
war, daher auch das angelangte Quantum von circa 2000 
Ctr. raſch angekauft wurde zu coulanten Preiſen, wobei 
Blauſtich⸗Waare am beliebteſten war; die ſucceſſiven neuen 
Zufuhren dürften ebenfalls guten Abgang finden. 


Briefkaſten. 


Zur Aufnahme nicht geeignet: 1) Eine tömifche 
Schmähſchrift, welche in Jauer aufgefunden worden. 
2) Bericht aus Oels, 24 Proferibiete ꝛc. betreffend. 
3) Warum werden bei Patrimonfal⸗Gerichten fo häufig 
Defekte, Unterſchlagungen und Sportelexzeſſe durch die 
Exekuloren und Boten veranlaßt? 


(Druckfehler.) In der geſtrigen P Correſpondenz aus 
Breslau muß es heißen S. 1354 3. 26 v. o. kann ſtatt 
könne, 3. 41 v. o. ſehr ft. ſchon, 3. 45 v. o. um ein ft. 
ein, 3. 46 v. o. Schilderung ſt. Meldung, 3. 47 v. o. 
nicht allein im Publikum ft, nicht im Publikum. 


Auflöſung der zweiſilbigen Charade: 
Buch ſt a b. 


Aktien ⸗ Markt. 


Breslau, 25. Juni. Bei ſehr ſtillem Geſchäft 
Aktien erfuhren die Courſe keine Preisveränderung. 
Oberſchl. Lit. A. 4% p. C. 116 Br. 
Prior. 103 Br. 


dito Lit. B 4% p. C. 110 Br. 
Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4% er abgeſt. 116 Br. 


— 


n 


Sächſ.⸗Schl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 109% bez. u. Gld. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch, p. C. 102 Br. 4 
Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 103 — 2 Js bez. 
f u. Gd. 


— 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Verlag und Diuck von Graß, Barth und Comp. 


Mit einer Beilage. 


Theater: Repertoire. 
Donnerstag, zum ten Male: „Ein deut: 
ſcher Krieger.“ Schauſpiel in 3 Akten 
von Bauernfeld. — Frau von La Roche, 
Dlle. Rubenow, als Gaft. 
Freitag, zum erſten Male: „Sampiero.“ 


Trauerſpiel in 5 Akten von Fr. Halm. — I» 


Beſetzung: Giurdano d'Orſino, Statt: 
halter Frankreichs in Corſika, Hr. Clau⸗ 
ſius. Giovanbatiſta Grimaldi, Hr. Brauck⸗ 
mann. Chriſtophoro Saoli, Hr. Seydel⸗ 
mann. Sampiero da Baſtelica, General⸗ 
Lieutenant im Dienſte Frankreichs, Hr. 
Linden. Vanina Ornano, feine Gemahlin, 
Frau v. Wa ſowicz, vom ſtändiſchen Thea⸗ 
ter in Brünn, als Gaſt. Alfons und Fran⸗ 
cesco, feine Kinder, Karl und Louiſe 
Brüning. Micheli Ombrone, Sampiero's 
Geheimſchreiber, Hr. Schwarzbach. Ago⸗ 
ſtino Lupo, ein geheimer Agent Genua's, 
Hr. Wohlbrück. Der Präſident des Par⸗ 
laments der Provence, Hr. Prawit. Mi⸗ 
chelagnolo Ornano, Hr. Henning. Giova⸗ 
nantonio Ornano, Hr. Guin and. Antonio 
da San Fiorenzo, Hr. Pollert. Leonello 
da Bozzi, Hr. Pauli. Andrea Gentili, 
Hr. Rieger. Bruſchino d'Orezza, Hr. 
Müller. Marco Abati, Hr. Stog. Ba⸗ 
tiſta di Pietra, Hr. Rottmayer d. J. 
Ein franzöſiſcher Offizier, Hr. Lange. 
Piere Calveſe, Hr. Liebe. Florio da Corte, 
Hr. Gregor. Ein Diener, Hr. Leichert. 
Todes⸗Anzeige. B 

Geftern Morgens um 1 Uhr verſchieb fanft 
an Alterſchwäche unſere innigſtgeliebte Mutter, 
die verwittw. Frau Kaufmann Nowag, geb. 
Schulz, in einem Alter von 88 Jahren und 
3 Monaten. Dieſes, uns tief beugende Ereig⸗ 
niß zeigen wir Verwandten und den vielen 
theilnehmenden Bekannten, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, ergebenſt an. 3 - 

Gr. Glogau, den 18. Juni 1845. 

Die Hinterbliebenen. 
Todes⸗Anzeige. 

Heut um 11½ uhr Abends wurde mir meine 
geliebte Frau Ottilie, geb. Walter, am 
dritten Tage nach ihrer Entbindung durch den 
Tod entriſſen. 

Breslau, den 24. Juni 1845. 

Friedrich Wimmer, 
Direktor des Friedrich⸗Gymnaſiums. 


Stunden⸗Plan 
der ſtädtiſchen Turn⸗Anſtalt bis zum 
15. Auguſt c. 
Es turnen des Abends von 6—S Uhr 
Montag und Donnerſtag 
die Schüler der höhern Bürgerſchule und der 
Königlichen Wilhelmsſchule, 
Dieuſtag und Freitag 
die Schüler des Königl. karhol. Gymnaſiums, 
Mittwoch und Sonnabend 
die Schüler der Gymnaſien zu Eliſabeth und 
und Maria Magdalena und der Bürgerſchule 
zum heiligen Geiſte. 
Bresleu, den 24. Juni 1845, 

Der Turnrathy. 
BSRSHOOAFIISROKGHGTH 
Die Breslauer Kunstaus- 
stellung ist von 9 Uhr früh bis U 
Abends 6 Uhr im Börsenhause am 
& Blücherplatz geöffnet. Eintritt 5 Sgr. & 
Boocgggsse senses 


Im Weiß ſchen Lokale 


(Gartenſtraße Nr. 16) 
heute, en den 26, Juni: 
o 


ro ßes 
Abend Konzert 
der ſteyermärkiſchen Muſik⸗ 
Geſellſchaft. 


Anfang 6 uhr. Entree A Perſon 2% Oer. 
e Herabgeſetzte Preiſe 
im Panorama. 


Von heute ab iſt der Eintrittspreis 2½ Sgr. 
pro Perſon. Kinder zahlen die Hälfte. 
755 A. Carli, am Tauenzienplatz. 


Fürſtens⸗Garten. 


Die am verfloſſenen Montag angekündigte, 
wegen ungünſtiger Witterung jedoch verſcho⸗ 
bene Illumination, Doppel⸗Concert 
und Beleuchtung des Gartens mit bengaliſchen 
Flammen wird heute, 

Donnerſtag den 26. Juni, 
abgehalten werden. 

Zum Beſchluß einige kleine Feuerwerks⸗ 
Ueberraſchungen. 


Fuͤrſtenſtein. 

Einem hohen Adel und hochgeehrten Pu⸗ 
blikum beehre ich mich die ergebene Anzeige 
zu machen, daß von kommender Woche ab, 
alle Wochen 

Militar⸗Concert 
ſtattfinden wird. 

Fürſtenſtein, den 25. Juni 1845. 

C. Knappe. 


Heute, Donnerſtag den 26, Juni, 
im früher Zahn'ſchen Lokale: 


Großes Horn⸗Concert 


vom Muſik⸗Chor der kgl. hochlöbl. 2. Schützen⸗ 
Abtheilung Hartmann, Cafetier, 
Tauenzien⸗Straße Nr. 5. 


Sonntag den 29, Juni 
Großes 


Militair⸗Horn⸗Konzert 
ausgeführt vom Muſikchor der königl. hoch⸗ 
löblichen ten Abtheil. ten Artillerie⸗Brigade 
in Stephansdorf bei Neumarkt. 

Es ladet dazu ergebenſt ein: 
Aß mann. 


C. Frückes Sommer⸗Lokal. 
Donnerſtag den 26, Juni 
Ates Abonnement⸗Konzert 


Anfang 4 Uhr. Entree für Nichtabonnenten 
a Chapeau 2½ Sgr., für Damen 1 Sgr. 


Neueste Musikalien. 


Bei F. E. ©. Leuckart in Bres- 
Inu, Kupferschmiedestrasse Nr. 13, Ecke 
der Schuhbrücke, sind soeben angekommen: 

Labitzky, Steinhof-Quadrille 
f. Pfte. 10 Sgr., zu 4 Händen 15Sgr. 

— Burlington-Walzer f. Pite. 
15 Sgr., zu 4 Händen 20 Sgr. 

Willmer, R. Les Hirondelles. 
Etude de Concert pour le Piano. 
Op. 34. 25 Sgr. 

— Tarantella giocosa pour le 
Piano, Op. 25. 20 Sgr. 

Kullaek, Th. Carneval de Ve- 
mise. Theme de Paganini et Ernst 
avec 18 Metamorphoses pour le Piano. 
25 Sgr. 

Truhn, H. Elegische Poesien. 
In Musik gesetzt f. eineSopran- oder 
Tenorstimme mit Pianobegl. In 3 Hef 
ten à 20 Sgr. 

Laade, Fr. Amoretten-Polka, 
f. d. Pft. 7½ Sgr. 

— — Gruss an Breslau. Marsch 

für d. Pianoforte. 5 Sgr. 

Amalien- Polka f. Pft. 7½ Sgr. 

Manger, H. Emilien-Polka für 
Piano. 5 Sgr. 


Dem grössten und vellständigsten 


Musikalien - Leih- Institut 


können täglich Theilnehmer unter den 
billigsten Bedingungen beitreten bei 


F.E.C.Leuckart in Breslau, 


Kupferschmiedestr. Nr. 13. 


Haus⸗Verkauf. 


Ein im beſten Bauzuſtande ſich befindliches 
Haus, welches auf einer lebhaften Straße in: 
nerhalb der Stadt fi) befindet, und der Lage 
ſo wie der Lokalität angemeſſen für einen 

Kaufmann, Gräupner, Baudler 
oder auch für einen Feuerarbeiter beſon⸗ 
ders eignen würde, ift bei einer mäßigen An⸗ 


zahlung von 1000 bis 1500 Rtlr. beſonderer 


Verhältniſſe wegen baldigſt zu verkaufen. — 
Näheres hierüber erfährt man bei 
v. Schwellengrebel, Ketzerberg Nr. 21. 


... ——. = 

Den verehrlichen jüdiſchen Familien, die 
ihre Söhne auf das hieſige Gymnafium und 
in ein Penſionat geben wollen, das mütter⸗ 
liche Pflege und ſorgfältige Auffiht, mit er⸗ 
ſprießlicher Nachhülfe in den Schularbeiten 
verbindet und wo gründlicher Unterricht in 
der Religion der Väter, der Geſchichte des 
Volkes, im Hebräiſchen und, auf Verlangen, 
auch im Thalmud ertheilt wird, empfiehlt ſich 
Unterzeichneter als geneigt, dieſen Anſprüchen 
zu entſprechen. 

Oels, im Juni 1845. 

Gerſon Alexander Katz, 
Lehrer. 


Gaſthof⸗Verkauf. 


Wegen Familien⸗Verhältniſſen verkaufe ich 
ſofort meinen hierſelbſt am Ringe gelegenen 
Gaſthof zum „ſchwarzen Noß“ genannt. 
Es befinden ſich darin 9 Stuben nebſt der 
eingerichteten Fleiſcherei und Brennerei, Stal⸗ 
lung für 30 Pferde, nebſt Schuppen und das 
vorhandene Inventarium, Acker und Wieſe⸗ 
wachs find ½ Hofeſtätte, fo wie auch zur Zeit 
gepachtete ſtadtiſche Lecker. Als Anzahlung 
wird der halbe Kaufpreis genügen. Käufer 
wollen ſich beim unterzeichneten Befiger melden. 

Gottesberg, den 24. Juni 1845. 

Knopp, Gaſtwirth. 


Neue Matjes⸗ Heringe, 
von ausgezeichneter Qualität offerirt in ganzen 
und getheilten Tonnen zu herabgeſetzten Preiſen 
Carl Friedrich Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Schaf⸗Verkauf. Auf dem Dom, 
Groß⸗Woitsdorf hei Polniſch⸗Wartenberg ſte⸗ 
hen 50 St. feine Zuchtmuttern zum Verkauf. 


Beilage z 


u NE 146 der Breslauer Zeitung. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Die Herren Actionaire der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft werden hierdurch zu 
i d 
3 Inli c. Nachmittags 3 Uhr im hieſtgen Börſen⸗Lokale 


16. 
anberaumten außerordentlichen General⸗Verſammlung ganz ergebenſt eingeladen. 

In derſelben ſoll in Folge der Anordnung des Herrn Finanz⸗Miniſters zur nochmaligen 
Berathung und Beſchlußnahme gebracht werden: 

1) Die Art und Weiſe der Aufbringung des durch den Beſchluß der General⸗Ver⸗ 
ſammlung vom W. April d. J. auf 1,276,600 Thl. feſtgeſtellten Geſammtbetrages 
der Koſten, welche zur völligen Ausführung der Bahn bis zur Grenze des Frei⸗ 
ſtaats Krakau, zur Herſtellung ſämmtlicher baulichen Anlagen, des Doppelgleiſes 
zwiſchen Oppeln und Coſel, eines vollſtändigen Betriebs⸗Inventarii, fo wie zur 
Beſchaffung des nöthigen Betriebskapitals erforderlich find; 

2) Die durch den ad 1 zu faſſenden Beſchluß erforderlichen Abänderungen und Er⸗ 
gänzungen des Geſellſchafts⸗Statuts. 

Diejenigen der Herren Actionaire, welche dieſer General⸗Verſammlung beiwohnen wollen, 
haben in Gemäßheit des § 29 des Geſellſchafts⸗Statuts ſpäteſtens am 15. Juli c. im Bureau 
der Geſellſchaft (auf dem Bahnhofe) ihre Actien zu producſren oder deren am dritten Ort 
erfolgte Niederlegung glaubhaft nachzuweiſen, und zugleich ein doppeltes Verzeichnis 
der Nummern derſelben zu übergeben, von denen das eine zurückbleibt, das andere mit dem 
Siegel der Geſellſchaft und dem Vermerke der Stimmenzahl verſehen ais Einlaßkarte 
dient. Breslau, den 24. Juni 1845. 


Der Verwaltungs⸗RNath der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ 
s Geſellſchaft. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Bezahlung der am 1. Juli e. fälligen Zinſen auf unſere Priorltäts⸗ und Stamm⸗ 
Actien Lit. A. und B. erfolgt, mit Ausnahme der Sonntage, täglich vom 1. bis 15. 
uli e.: 
3 in Breslau, in 2 rg ea der Geſellſchaft, auf dem Bahnhofe, Vormittags 
von 8 bis 1 Uhr; 
in Berlin, bei den Herren M. Oppenheim's Söhne, Burgſtraße Nr. 27, Vor⸗ 
5 ber an von 9 bis 12 1 5 
gegen Einlieferung der mit einem Verzeichniſſe zu verſehenden Coupons. 
Breslau, den 11. Juni 1845. Das Direktorium. 


Der ſechzehnte Rechenſchafts⸗Bericht der 


Lebens verſicherungsbank f. D. in Gotha 


welcher die befriedigendſten Reſultate für die Theilhaber der Bank und einen neuen Beweis 
von den glücklichen Fortſchritten der Anſtalt liefert, kann bei den unterzeichneten Agenten in 
Empfang genommen werden. In Folge des lebhaften Zugangs, welcher auch im neuen 
Jahre Statt fand, beſitzt die Bank daneben einen Fonds von 4,100,000 Thaler und zählt 
13,200 Verſicherte, deren Geſammtverſicherungsſumme 21,100,000 Thaler beträgt. 
Auf dieſe Ergebniſſe verweiſend laden zur Verſicherung ein: ; 
Zriepb Hoffmann in Breslau, Nikolaiſtr. Nr. 9. 
G. H. Kuhnrath in Brieg. 
C. W. Müller in Oels. 


Zur Reise- und Bade-Saison 
empflehlt die 
Buch- und Kunsthandlung Eduard Trewendt in Breslau, 
Albrechts-Strasse 39, (vis-A-vis der königl. Bank), 
ihr Lager von 


Post- und Reise- Handbüchern 
für Deutschland, England, Belgien, Dänemark, Holland, Frankreich, Italien, Nor- 
wegen, Russland, Schweden, Schweiz etc. 


Wegweiser für die besuchtesten Gegenden Deutschlands: 
Mosel-, Rhein-, Main-, Donau- und Elb-Gegenden, Grafschaft Glaz, Riesengebirge, 
Salzburg, Tirol und Steiermark, sächsische Schweiz, Thüringen, Harz ete. 


Führer durch die bedeutenderen Städte: 


Berlin, Breslau, Dresden. Frankfurt a/M., Hamburg, Leipzig, London, Magdeburg, 
München, Paris, Potsdam, Prag, Wien etc. 


Die neuesten Bade- und Brunnen-Schriften :- 
über Altwasser, Cudowa, Landeck, Reinerz, Salzbrunn, Warmbrunn, Baden-Baden, 
Ems, Gastein, Gräfenberg, Helgoland. Ischl, Karlsbad, Kissingen, Marienbad; Soden, 
Teplitz, Wiesbaden, Wildbad etc, 
Se wie die Werke von 2 
Ammon, Granville, Osann und Vetter über Heilquellen, Brunnen- und 
Bade-Kuren. 
Die neuesten und zuverlässigsten Post- und Reise -Karten 
und Pläne. 

Ansichten und per = = hbesuchtesten Gegenden und 
r te. 7 
Reise- Conversations Taschenbücher, Spraehlehren und 
Wörterbücher fast aller Sprachen Europas. 


Oekonomiſcher Verein zu Brieg. 


Den hochgeehrten Mitgliedern zeigen wir ergebenſt an, daß die auf den 19. Juli feft- 
geſetzte Verſammlung ausfällt, und die nächſte Zuſammenkunft am 16. Auguſt d. J. ftattfindet. 
Das Direktorium. 


Die Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


COLONIA 


(Grund⸗Capital 3 Mill. Thlr. C.) 

fährt fort, für mäßige, im Voraus feſtbeſtimmte Prämien ſowohl Häuſer und ſonſtige Im⸗ 
mobilien, als Hausgeräth, Waaren, Vieh und fonftige Mobilien gegen Brand: und Blitz⸗ 
ſchaden, unmittelbaren, wie mittelbaren, zu verſichern. Sie übernimmt auch, für eine beſon⸗ 
dere Prämie, die Zerſtörungen und Verluſte, welche durch Dampfkeſſel⸗ und Gas⸗Explofion 
entſtehen. Das Verſicherungs⸗Capital der Geſellſchaft iſt im verwichenen Jahre, laut des 
von der Verwaltung der General⸗Verſammlung am 28. April c., erſtatteten Rechenſchaftsbe⸗ 
richtes, um 33 Millionen Thaler, nämlich auf 172 Millionen Thaler, die Prämien⸗Einnahme 
um 52000 Taler, nämlich auf 470,000 Thaler geſtiegen. Die Garantie, welche die Geſell⸗ 
ſchaft darbietet, beſtebt außer dem Grund⸗Capital in einer baaren Prämien ⸗Reſerve von 
140922 Thlr. für 1845 und von 86493 Thlr. für ſpätere Jahre, ſodann in einer Capital⸗ 
Reſerve von 22600 Thlr. x 

Nähere Auskunft ift beim Unterzeichneten zu erhalten, und werden daſelbſt Verſicherungs⸗ 
Anträge zu jeder Zeit n 


Parchwitz, den 24. Juni 1 > € 
9 Ed. Siegert, Agent der Colonia. 


Kleiderſtoffen, Sommertüchern c., aufs Reichhaltigſte und V 
wärtigen Publikum zur geneigten Berückſichtigung * 


1 


3 


8 Weisle 1, 


Schweidnitzer⸗Straße Nr. 1, das zweite Schnittwaaren⸗ Gewölbe am Ninge, rn im Hauſe. 
In Salzbrunn während der Bade⸗Saiſon, Bazar, Bande Nr. 35. 


Der gänzliche Ausverkauf 
der Leinwand: und Tiſchzeug⸗ 


andlung, 


Carls⸗Platz Nr. 3, neben dem Pokoihof, 
zu und unter dem Koſtenpreiſe, wird fortgeſetzt. 


eee 
Auf den Antrag des Pfandverleihers Oeſter⸗ 
reich hierfelbft werden die bei demſelben ſeit 
dem 1. Mai 1842 bis ult. Juni 1843 ver⸗ 
fallenen Pfandſtücke in Gold, Silber, Wäſche, 
Betten und Kleidungsſtücken beſtehend, in 
dem auf 
den 15. Sept. c. Vor mitt. 9 uhr 
in deſſen Wohnung anberaumten Termine öf⸗ 
fentlich an den Meiſtbietenden gegen ſofortige 
baare Zahlung durch unſern Auktionskommiſ⸗ 
ſarius Hrn. Kliche verſteigert werden, und 
werden Kaufluſtige hierzu eingeladen. ö 
Gleichzeitig werden alle diejenigen, deren 
Pfandſtücke ſeit 6 Monaten und länger ver: 
fallen ſind, hierdurch aufgefordert, dieſelben 
vor dem Auktionstermine einzulöſen, oder, 
wenn ſie gegen die kontrahirte Schuld gegrün⸗ 
dete Einwendungen zu haben vermeinen, dieſe 
dem unterzeichneten Gericht zur weitern Ver⸗ 
fügung anzuzeigen, entgegengeſetzten Falls aber 
zu gewärtigen, daß mit dem Verkauf der 
Pfandſtücke verfahren, der Pfandgläubiger we⸗ 
en ſeiner in dem Pfandbuche eingetragenen 
'orderung befriediget, der etwa verbleibende 
Ueberſchuß in die Orts⸗Armen⸗Kaſſe abgelie⸗ 
fert, demnächſt aber Niemand weiter mit ſei⸗ 
nen Einwendungen gegen die kontrahirte 
Pfandſchuld gehört werden wird. 
Brieg, den 4. Juni 1845. 
Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
ahrmarkts⸗Verlegung. 
Mit höherer Genehmigung i der im Ka⸗ 
lender auf den 1. Oktober c feſtgeſetzte Kram⸗ 
und Viehmarkt auf den 8. Oktober c. verlegt 


worden. 

Neumarkt, den 20. Juni 1845. 

Der Magiſtrat. 

N Bücher: Auktion. 

Am 27ſten d. Mts., Vorm. 9 uhr und 
Nachm. 2 Uhr, ſoll im Auktions Gelaſſe, 
Breiteſtraße Nr. 42, ö 

eine Sammlung Bücher 
öffentlich verſteigert werden. 

Der gedruckte Katalog iſt in der Buchhand⸗ 
lung der Herren Joſef Mar und Komp, 
zu haben. 

Breslau, den 10. Juni 1845. 

Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Auktions = Anzeige. 

Aus dem Nachlaſſe des Forſt⸗Inſpektor 
Schwenk ſollen Freitag den 27. d. M. Vor⸗ 
mittags 9 Uhr in Nr. 62 Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Straße gegen baare Zahlung verſteigert wer⸗ 
den, als: eine eiſerne Kaffe, eine Drehorgel, 
ein großes Oelgemälde (Alexander und Dio⸗ 

enes), dergleichen kleinere, mehrere Kupfer⸗ 
che, Möbeln, Kleidungsſtücke, Jagdgewehre 
ꝛc. und einige Bücher. 

Breslau, den 20. Juni 1845. 

Hertel, Kommiſſionsrath. 


Auktion von Betten. 

Morgen, Freitag den 27. Juni, Vormittags 
von 9 Uhr ab, werde ich Ohlauer Straße im 
Hofe des Rautenkranzes, eine Treppe boch, 

30 Gebett Betten und Matratze 
öffentlich verſteigern. ; 

Saul, Auktions⸗Kommiſſarius 

Dem praktiſchen Arzte Herrn Dr. Palta⸗ 
ſohn ſagen Unterzeichnete hierdurch aus tief⸗ 
gerührtem Herzen ihren innigſten Dank für 
die ärzliche Hülfe und raſtloſe Bemühung, mit 
der derſelbe das dedrohte Leben unſeres zum 
Tode erkrankten Kindes zu erhalten und zu 
retten ſich bemüht. Möge das Bewußtſein, 
unter Gottes Beiſtand ein Menſchenleben ge⸗ 
rettet zu haben, ihm, dem Edlen, Lohnes 
genug ſein; wir vermögen nur unſern Dank 
durch Worte auszudrücken. 

Oſtrowo, den 23. Juni 1845. 

Dr. Piorkowsky nebſt Frau. 
Gasthaus» Verkauf. 

Ich bin Willens, mein zu Haſſitz bei Glatz 
belegenes Gaſthaus, wozu 8 Scheffel Acker, 
Obſt⸗ und Gemüſe⸗Garten, gehören, auch die 
Branntweinbrennerei⸗Gerechtigkeit fi befindet, 
aus freier Hand zu verkaufen. Ueber die nä⸗ 
heren Bedingungen gebe ich den reſp. Kauf: 
liebhabern in loco Auskunft. 

Haſſitz, den BB. Juni 1845. 

5 Eduard Gottwald. 

Heute den 26, Juni findet hinter dem Ber⸗ 
ner Bahnhof vor dem Nikolafthor im Glas: 
Pavillon eine Unterhaltung auf der Holz⸗, 
Stroh⸗ und Glas⸗Harmonika ſtatt; es bittet 
ergebenſt um zahlreichen Beſuch: 

A. Spielmann, 
Virtuos aus Warſchau. 

Eine ſtarke Kattun⸗ oder Kittei⸗ Preſſe iſt 
billig zu verkaufen: Herrenſtraße Nr. 24, 2 
Treppen hoch. 


CC 
3 Leinene Handſchuhe. 3 
Die ſo ſchnell vergriffenen leinenen Hand⸗ 

ſchuhe ſind wieder in größter Auswahl vor⸗ 

© räthig. Gebr. Huldſchinsky, 9 
Schweidnſtzerſtr. Nr. 5, i. gold. Löwen. N 
Sossesssosssoessges 


Von einer per Schiffsgelegenheit erhaltenen 
Zufuhr - 
neuer EU 
Matjes: Heringe 
empfiehlt bei Abnahme ganzer und getheilter 
Tonnen, fo wie ſtückweiſe, zu neuerdings her⸗ 
abgeſetzten Preiſen: 


C. J. Bourgarde, 


Ohlauerſtraße Nr. 15. 


Ein goldnes Armband 


mit drei grünen Steinen und dem Namen 
„Julia“ bezeichnet, iſt am 24. d. M. im Thea⸗ 
ter verloren worden; der ehrliche Finder wird 
gebeten, es gegen eine angemeſſene Belohnung 
Schuhbrücke Nr. 6, im 1. Stock abzugeben. 


Zu vermiethen und Michaelis d. J. zu be⸗ 
ziehen Schweidnitzerſtraße Nr. 28, im zweiten 
Stock, 2 Stuben nebſt Küche. Das Nähere 
im erſten Stock bei F. Frank. 


Ein möblirtes Zimmer iſt Nikolai: Straße 
Nr. 62, eine Treppe hoch vornheraus, bald 
oder zum 1. Juli c. zu beziehen, 


Ein Gut in der Umgegend von Schmiede⸗ 
berg, mit 520 Morgen Areal, Acker, Wieſen⸗ 
Forſt, Hutung, Garten, 150 Schafen, 26 St. 
Rindvieh, gutem Wohnhaus und Wirthſchafts⸗ 


Gebäuden iſt durch mich für 15,500 Nthl. zu ver: 


kaufen. Tralles, vorm, Gutsbeſ. Schuhbr. 66. 


Jagd ⸗ Verpachtung. 

Ich beabfichtige die Jagd auf meinen Gü⸗ 
tern Myslniew, Kujnica und Dombrowe 1¼ 
Meilen von Polniſch⸗Wartenberg und 1 Meile 
von Medzibor, auf mehrere Jahre zu verpach⸗ 
ten. Das Terrain beſteht in einer zuſammen⸗ 
hängenden Fläche von 8700 Morgen, worun⸗ 
ter 800 Morgen Wieſen, 300 Morgen Teſche 
und 2000 Morgen Forſt. Pachtliebhaber bes 
lieben ſich an unterzeichneten Befiger zu wenden. 

Myslniew, den 24. Juni 1845. 

Naß. 


Ein Literat im vorgerückten Alter, der Phi 
loſophie und Pädagogik ſtudirt bat, mehren 
neuen Sprachen (unter dieſen auch der franzö⸗ 
ſiſchen) mächtig, ferner Pianiſt, Singmeiſter 
und Componiſt, auch in der Landwirthſchaft 
erfahren, wünſcht eine Anſtellung als Erzie⸗ 
her, Lehrer, Oekonom, Geſellſchafter, Beglei⸗ 
ter auf Reiſen, oder in einem andern, ſeinen 
Fähigkeiten und ſeiner Bildung angemeſſenen 
Verhältniß, gegen ein mäßiges Honorar zu er⸗ 
halten, und iſt vom 1. Aug. d. J. disponible. 
Diejenigen, welche darauf zu rückſichtigen ge⸗ 
neigt ſind, werden gebeten, ſich unter der 
Adreſſe: D. Werning in Sch., in portofreien 
Briefen poste restante Garnſee bei Marien 
werder, an ihn ſelbſt zu wenden. 

7777 ü 3 0 u Se nn 
Wiefen- Verpachtung. 

Es find mehrere zu den Feldmarken von Ca⸗ 
wallen, Friedwalde und Wilhelmsruhe gehörige 
Wieſen⸗Parzellen pachtweiſe abzulaſſen. Es 
werden daher Pachtluſtige hiermit eingeladen, 

ſich Montag den 0, d. Monats 

Vormittags um 10 uhr 
im Anfrage⸗ und Adreß⸗Bureau im alten Rath⸗ 
hauſe einzufinden, um mit dem Herrn Ver⸗ 
pächter die näheren Bedingungen zu verabre⸗ 
den und feſtzuſetzen. 


Zuckerſiederei⸗Verkauf. 


Eine nahe an der Oder und einem Eiſen⸗ 
bahnhofe belegene, vollſtändig eingerichtete und 
im beſten Stande erhaltene Zuckerſiederei iſt 
aus freier Hand billig zu verkaufen. 

Nähere Auskunft darüber wird Herr Com⸗ 
miffionaie Henne, hier, Neumarkt Nr 28, 
auf portofreie Anfragen ertheilen. 


Möblirte Zimmer ſind fortwährend auf Tage, 
Wochen und Monate Albrechtsſtraße Nr. 17 
Stadt Rom, im 1. Stock zu vermiethen. 


Gute Flügel ſtehen zu verkaufen und zu 
verleihen. Nikolaiſtraße Nr. 43, 2 Stiegen. 


Mehrere vorzüglich gut rentirende 
Gaſt⸗ und Kaffeehäuſer 
weiſet zu civilen Preiſen zum Kauf nach: 
Carl Siegism. Gabriell 
in Breslau, Carlsſtr. Nr. 1. 
Auf dem Dom. Warwitz, Breslauer Kr., 
ſtehen 100 Mutterſchafe und 100 Hammel im 
Alter von 2— 5 Jahren zum Verkauf. Das 
Vieh zeichnet ſich durch Körperſtärke und gu⸗ 


ten Geſundheitszuſtand vortheilhaft aus; die 


Wolle iſt ſeit mehreren Jahren veredelt wor⸗ 
den. Hierauf Reflektirende wollen ſich an das 
daſige Wirthſchafts⸗Amt wenden. 


Das Dominium Schlaupp bei Winzig 
offeriert gegen portofreie Beſtellung von 
det diesjährigen Ernte mehrere hun⸗ 
dert Scheffel Winter : Maps, 
beſonders ertragteſcher Art (nicht hollän⸗ 
diſchet), zur Saat. 


Ein geſitteter Knabe von außerhalb Bres⸗ 
lau wohnenden Eltern, welcher hinreichende 
Schulkenntniſſe beſitzt, kann als Gärinerlehr⸗ 
ling eintreten; Näheres Albrechtsſtr. Nr. 45 
im Gewölbe. j 


Zu vermiethben 
ift Junkernſtraße Nr. 28, drei Stiegen hoch, 
eine möblirte Stube. 

Ein Kaufmann, in einer oberſchleſiſchen 
n erh etablirt, wünſcht mehr thätig zu 
ſein, und empfiehlt ſich zur Annahme von 
Agenturen und Commiſſionen. Wenn es ein 
currenter Artikel iſt, kann Sicherheit gewährt 
werden. Darauf Reflektirende werden ganz 
ergebenſt erſucht, ihre Adreſſe unter G. B. 
NeustadtO/S. poste restante franco abzugeben. 


Schweidnitzerſtraße Nr. 14 iſt eine möblirte 
Stube im zweiten Stock zu vermiethen. 


Ausſchieben. 

Montag den 30. Juni von ausgeſtopften 
bunten Papageyen, ſchönen Seemuſcheln, bun⸗ 
ten braſilianiſchen kleinen Vögeln auf Bäum⸗ 
chen und bunten Muſchelhalsbändern. 

Jeder gewinnt. 
G. Grubert, 
Bürgerwerder, Werderſtraße Nr. 34. 

Zu Johann it Gattenſtraße Nr. 16 eine 
Wohnung von 3 Stuben, Kochſtube, Boden 
zu vermiethen und zu Michaeli eine Wohnung 
von 2 Stuben, Kabinet und Kochſtube. Nä⸗ 
heres daſelbſt bei der Eigenthümerin. 

4 Gebelt Betten nebſt goldenen und filber⸗ 
nen Ühren find: zu verkaufen Ring Nr. 57 im 
Hinterhauſe 2 Treppen. 

Zu verkaufen. 

Ein Plauwagen auf Stahlfedern; ein Brett⸗ 
wagen mit eiſernen Axen; ein Handwagen. 
Nikolaithor, Neue Kirchgaſſe Nr. 7. 


Ecke des Tauenzienplatzes und der neuen 
Schweidnitzerſtraße Nr. 3a find Wohnungen 
ſo wie ein Eckladen und zwei Verkaufskeller 
zu vermiethen. Das Nähere iſt ſowohl daſelbſt 
beim Portier als auch im Comtoir Carlsſtraße 
Nr. W beim Eigenthümer zu erfragen. 

Gut möblirte Stuben auf Tage, Wochen 
und Monate ſind jeder Zeit zu vermiethen. 
Ritterplatz Nr. 7. bei Fuchs. 


Michaeli zu beziehen ſind Gartenſtr. Nr. 34 
zwei Wohnungen von 4 Stuben nebſt u: 


behör. Bauholz 


’ 
vollkantig beſchlagen und nicht geflößt, iſt in 
jeder Stärke und Länge zu haben: 
Oderthor, Roſenthalerſtr. Nr. 4. 


Zu vermiethen und zu Johanni c. zu bezie⸗ 
hen iſt am Blüͤcherplat ein trockner heller Keller, 
als Verkaufskeller geeignet — und Oderſtraße 
Nr. 16 ein Gewölbe nebſt Stube zu vermie⸗ 
then und daſelbſt Näheres zu erfahren. 


ä — w— — ͥꝗ ëu-w—— —D — — 
Junkernſtraße Nr. 30, auch Eingang vom 
Markte Nr. 25 iſt eine Wohnung im erften 
Stock, beſtehend in 2 Stuben, einem großen 
Entree und heller Küche auf Michaeli d. J 
zu vermiethen. 
Das Nähere daſelbſt. 


Vier Stuben, erſter Etage, 
nebſt Zubehör 
find auf der Schuhbrücke, ganz oder getheilt, 


den 2. Juli 


u 
Straße Nr. N im erſten Stock. 


beziehen; Näheres Albrechts ⸗ Disconto +» +. + 


ß ' RG EEE das hier wie auch in Salzbrunn mit den neueſten ſeibenen, wollenen und halbwollenen Ein großer trockener Keller 


ellſtändigſte aſſortirt, empfehle ich einem hohen hieſigen und aus⸗ 


zu Johanni d. J. zu vermiethen, und das 
Nähere Blücherplatz Nr. 19 im Gewölbe zu 
erfragen. 

Zwei maſſive, neue, hierorts nahe der Oder 
belegene Wohnhäuſer nebſt Garten und Bei⸗ 
gelaß, ſind ſofort aus fre er Hand zu verkau⸗ 
fen. Das Weitere darüber aſt zu erfahıen 
Kloſterſtraße Nr. 85 a, 3 Treppen. 


Angefommene Fremde. 

Den 24. Juni. Hotel zur goldenen 
Sans: Hr. Oberſtlieut. v. Reitzenſtein aus 
Gleiwitz. Hr. Rittmſt. v. Mutius a. Albrechts⸗ 
dorf. Hr. Gutsb. Bar. v. Kloch a. Maſſel. 
Fr. Gutsb. Teichmann aus Klein Altkammer. 
Hr. Lieut. Bar. v. Stillfried a. Brieg. Hr. 
paſtor Dr. Suckow a. Grünharfau. Herren 
Kaufl. Sennet a. Kaſſel, Fröhlich a. Reichen⸗ 
bach, Wunder a. Liegnitz, Gürrlich a. Berlin. 
Hr. Geiſtl. Bazett a. London. pr. Partikul. 
Lehmann a. Löwen. — Hotel zum weißen 
Adler: Hr. Oberbergrath Althans a. Says 
nerhütte. HH. Kaufl. Buck aus Würzburg, 
Neugebauer a. Langenbielau, Freund a. Ra⸗ 
tibor, Tiſchler a. Rüdesheim, Braun a. Ra⸗ 
witſch. Hr. Dr. Bayer a. Gorkau. Herren 
Brauereib. Adam u. Gaſtw. Winkler a. Alt⸗ 
waſſer. — Hr. Kapellmſt. Scholz a. Schla⸗ 
wentzig. — Hotel de Sileſie: Hr. Kaufm. 
Lentz a. Kaſſel. Hr. Handl.⸗Commis Kaw⸗ 
czynski a. Grafenort, Hr. Oekon. Scholz.— 
Hotel zu den drei Bergen: Hr. Amts⸗ 
rath Faſſong aus Kritſchen. Hr. Apotheker 
Becker aus Neumarkt. HH. Kaufl. Röhricht 
a, Benshauſen, Rey a. Magdeburg, Franke 
a. Neuſtadt, Wagner a. Stettin, Wintergrün 
a. Galizien, Löwinſtein a. Berlin. — Hotel 
zum blauen Hirſch: HH. Gutsb. Bar. v. 
küttwitz aus Naſelwitz, Munk aus Gr.⸗Herz. 
Poſen. Fr. Guisb. Malinowska a. Kielze. Hr. 
Bürgermſt. Günsberg a. Falkenberg. HH. Par⸗ 
tikul. Treutler a. Neu⸗Weisſtein, v. Radow a. 
Reichenbach. Hr. Dr. b einiſch aus Zobten. 
Sp. Kaufl. Strauß a. Feſtenberg, Danziger 
u. Freund a. Myslowitz, Hartmann a. Grüſ⸗ 
ſau, Mendiſch a. Magdeburg. Pr. Eigwohn. 
Hurtig aus Kaliſch. Hr. Pfarrer Rinck aus 
Reichenberg. H. Gutsd. Gr. v. Dzialins ki 
u. Micizkowski a. Poſen. Hr. Oekon Pillarz 
a. Koſel. — Deutſches Haus: Hr. Handl. ⸗ 
Commis Luft a. Plauen. Hr. Kandidat Di⸗ 
Ham aus Brzezinke. Hr. Lehrer Gräng ans 
Danzig. HH. Bürger Rojeckt u. Wyſocki a. 
Wreſchen. — Zwei goldene Löwen: Frau 
Rittmſt. Rupprecht a. Herrnſtadt. Hr. Glas⸗ 
hüttenbeſ. Ebſtein a. Czarnowanz. Hr. Lieut. 
Fontanes a. Schweidnit. Hp. Kaufl. Wohl 
a. Neu⸗Läſſig, Weber aus Ziegenhals. Herr 
Holzhdl. Taupitz a. Fellhammer. — Golbes 
ner Zepter Hr. Dr. Frank a, Liegnie.— 
Weites Roß: Hr Adminiſtrator Hoffmann 
a. Schmardt. Frl. v. Gaffron a. Buchwald. 
Hotel de Saxe Fr. Gutsb. v. Czermincka 
a. Schükowieg. Hr. Gutsb. Eifelin a. Spal⸗ 
wis. Frl. v. Koſchützkta a. Schönwald. Hr. 
Oberamtm. Mentzel a. Kottwig. HP. Kaufl. 
Rubenſohn a. Biala, Düring aus Kreuzburg, 
Zimmermann a. Berlin. — Gelber Löwe: 
Hr. Kandidat Roth a. Erdmannsdorf. Herr 
Gutsb. Flatt aus Jaworniz. — Goldener 
Hecht: Hr. Fabrk. Tillner a. Sprottau, — 
Königs⸗Krone: Fr. Oberamtm. Weinhold 
aus Kunzendorf. 5H. Kaufleute König aus 
Schweidnitz, Siegfried a. Jauer. — Weißer 
Storch: HH. Kaufl. Neiſſer a. Schweidnitz, 
Kaupinski a. Wielun. 

Privat⸗Logis. Albrechtsſt. 39: Herr 
are Ties a. Friedland. — Altbüſſerſtraße 

er Kaplan Forelle a, Reichenſtein. 


Geld- & Effecten 3 
Breslau, den 25, Juni 18485. 


Briefe, 


Geld-Course, Geld, 
Holland. Rand-Ducaten . . » » — — 
Kaiserl, Duesten 95% — 
rledrichsd or — — 
Louisd or E — — 
Polnisch Courant m 
Polnisch Papier-Geld , - » » » — 96 * 
Wiener Banco-Noten à 180 Fl. “r 104% 

Effecten - Course. Er 
Staats- Schuldscheine 3½ 100% — 
Seehdl.-Pr.-Scheined 60 R. — | 93 _ 
Breslauer Stadt-Obl. 379 — — 
Dito Gerechtigkeits- dito] 4½ — — 
Grosherz Pos. Pfandbr, | 4 — 1104 
dite dito dito 3½ 98 — 
Schles. Pfandbr. v. 1000 R. 219 100 ½¼% — 
dito dito 800 R. 3½ — > 
dito Litt. B. dito 1000 R. 4 103% — 
dito dito 500 QR. 4 — — 
dito dito 37 98/860 — 
h 474 
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Getreide: Preiſe. 


Höchſter. 
Weizen: 


Roggen: 1 Nl. 11 Sgr. 6 Pf. 
Gerſte: 1 Kl. 4 Sgr. 6 Pf. 
Hafer: 


Mittler. 
1 Kl. 21 Sgr. 6 pf. 1 Nl. 18 Sgt. 0 pf. 1 Ki. 16 Sgr. 6 pf. 
1 Rl. 10 Sgr. — Pf. 
1 Rl. 3 Sgr. — Pf. 
1 Kl. 1 Sgr. — Pf. — Rl. 27 Sgr. 9 Pf. — Nl. 24 Ser. 6 Pf. 


Breslau, den 25. Juni. 
Niedrigſter. 


1 Rl. 8 Sgr. 6 P.. 
1 Rl. 1 Sgr. 6 Pf. 


